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Anti-Anthroposophie  
am Goetheanum 

‘One Health’ ist ein wissenschaftlicher Begriff (Geistesle-
ben), der von Unterorganisationen der UNO (WHO, …) je-
doch politisiert wird (Rechtsleben), sodass im Einzelfall aus 
solchen politisierten Begriffen – wie in der Corona-Krise – 
weltweite Gesundheitsvorschriften (International Health Re-
gulations/WHO) erlassen und umgesetzt werden, welche je-
doch das Recht des Individuums auf seinen eigenen Körper 
und die Bestimmung über seine Individualgesundheit – in 
freier Abstimmung mit seinen Mitmenschen – in der Tat auf 
vielen Ebenen ausgelöscht hat und bei nächster Gelegenheit 
(rechtlich) wieder auslöschen muss. Die Goetheanum-Lei-
tung unterbindet in ihrer WHO/One-Health-Kooperation ge-
genwärtig die Erkenntnis der dreigegliederten Trennung von 
(siehe oben) Geistesleben und Rechtsleben und fördert so 
Anti-Dreigliederung,1 vertritt also eine Anti-Anthroposo-
phie. – Siehe auch die Beiträge von Thomas Heck, Martin 

Barkhoff und Eduard Willareth in dieser Ausgabe. 

Der wissenschaftliche One-Health-Begriff schaut Gesund-
heit von Umwelt, Tier und Mensch zusammen und leitet da-
raus einen einheitlichen Gesundheitsbegriff für alle irdischen 
Geschöpfe und Wesen ab. Da in dieser umfassenden Einheit-
lichkeit für die wissenschaftlich wie sozial notwendige Dif-
ferenzierung des Menschen als Individualwesen kein Platz 
ist, werden nicht nur die Gruppenwesen der Tiere usw., son-
dern auch der Mensch als Gruppenwesen einer vereinheitli-
chenden Perspektive unterworfen. 

UNO/WHO und deren One-Health-Partner definieren daher 
die Individualgesundheit als gesundheitsschädlichen Egois-
mus (Impfzögerlichkeit als eine der 10 grössten Bedrohun-
gen der Welt-Gesundheit, usw. s. KERNPUNKTE No. 
8/2021 und No. 7/20222) – also diametral entgegengesetzt zu 
einem geistgegründeten Individualitätsbegriff, womit der 
anthroposophische Ansatz im Keim vernichtet ist. Selbstver-
ständlich ist es nicht möglich, Anthroposophie mit einem 
diese vernichtenden Ansatz kooperativ (als «Angebot/Bei-
trag» wie G. Soldner/Goetheanumleitung betont) zu verbin-
den – vielmehr muss man in die Auseinandersetzung gehen: 
also Kooperation auf Augenhöhe mit der Forderung voller 
Autonomie für den eigenen Beitrag aus Anthroposophie. 

Die Goetheanum-Leitung hat demgegenüber also die Auf-
gabe, Anthroposophie zu vertreten und daher in ihren Ko-
operationsbestrebungen mit der UNO/WHO entschieden die 
Entpolitisierung der Gesundheit und die Sicherung der ethi-
schen Individualverantwortung in der Gesundheit vollgültig 

einzufordern – was sie gegenwärtig nicht tut. – Die Goethe-
anum-Leitung hat ausserdem in ihren Kooperationsbestre-
bungen mit den Unterorganisationen der UNO (WHO usw.)  

 
1 Nicht übersehen werden soll das dritte, wirtschaftliche Glied, die Einfluss-

nahme potenter Geldgeber (Gates-Stiftung usw.) auf die ggf. ‘gesteuerten’ 
wissenschaftlichen ‘Ergebnisse’ und politischen Machtträger.  

 

 

 

die vollgültige Forderung nach der Trennung von Geistesle-
ben (wissenschaftliche Ansichten usw.) vom Rechtsleben 
(deren Politisierung) und die Wiedereinführung der offenen 
wissenschaftlichen Auseinandersetzung zu vertreten – was 
sie nicht nur nicht tut, sondern sie auch den Mitgliedern der 
AAG verweigert (siehe ENB 14, 17, 22, 23/2022) und sich 
somit offen gegen die Verwirklichung der Anthroposophie 
sowohl auf Ebene der Wissenschaftlichkeit als auch des so-
zialen Lebens stellt.  

Die Vertretung einer Anti-Anthroposophie durch die Goe-
theanum-Leitung muss zunächst klar durchschaut werden. 
Eine Förderung dieser Haltung ist zu überprüfen – jeder, der 
in der Verantwortung für Anthroposophie steht, ist hier un-
mittelbar gefordert.  

Da alle bisherigen Bemühungen einer Verständigung ausge-
schlagen worden sind (siehe die oben erwähnten ENB-Quel-
len), bleiben nur Mittel wie: Entzug der Mitglieds- und an-
derer Beiträge, Anträge auf der kommenden Generalver-
sammlung und unabhängige Initiativen für Anthroposophie. 

Helfen Sie dabei mit allen Mitteln! – Es ist ganz ausgeschlos-
sen, dass Einzelne hier alleine etwas bewirken können. 

Roland Tüscher            
 ( → Kontaktdaten s. Impressum, Seite 18) 

* 

PS – Die hier verwendeten Begriffe von Vereinheitlichung 
und Differenzierung, sowie die sich dazwischen findende 
Mitte haben einen wesenhaften Hintergrund, der weiter ver-
tieft werden kann: Vereinheitlichung ohne Differenzierung 
ist Prinzip Luzifers. Differenzierung ohne Einheitlichkeit ist 
Prinzip Ahrimans. Die blosse Mischung beider Elemente 
entspricht einer Zusammenarbeit zwischen Luzifer und Ah-
riman (GA 191, 15.11.1919). Eine Steigerung der Polaritäten 
von Einheitlichkeit und Differenzierung, welche beide in le-
bendiger Durchdringung zu ihrem Recht und zu ihrem spe-
zifischen Ausdruck in einem Dritten in der Mitte kommen 
lässt, ist dasjenige, was als Anthroposophie zu vertreten ist. 
Bezüglich der Gesundheit liegt das in der Richtung, dass 
zwischen einer Gesundheit für alle (one Health) und einem 
Gesundheitsegoismus eines jeden gegen jeden zu unterschei-
den und die Extreme zu überwinden sind: Ethisch! Nicht 
ego-ethisch, nicht kollektiv-ethisch, sondern erkennend, wie 
das wahre Individuell-Ethische die Rücksicht auf den andern 
Menschen (und die ganze Natur) schon in sich trägt und da-
her dazu nicht durch Gesundheits-Vorschriften gezwungen 
zu werden braucht. – Gesundheitszwang (und -egoismus) 
aber ist Vernichtung der Entwicklungsmöglichkeit der ethi-
schen Freiheitskräfte und damit der Würde des Menschen. 

2 https://kernpunkte.com/2022/08/02/kernpunkte-no-7-2022/ ; https://kern-
punkte.com/2021/06/30/kernpunkte-no-8-2021/  

 

https://kernpunkte.com/2022/08/02/kernpunkte-no-7-2022/
https://kernpunkte.com/2021/06/30/kernpunkte-no-8-2021/
https://kernpunkte.com/2021/06/30/kernpunkte-no-8-2021/
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Zur Kontroverse um den  
Bund der Freien Waldorfschulen  
in Deutschland 

Ein Kommentar von Béla Szoradi, Redaktion 

Der Bund der Freien Waldorfschulen (BdFWS) in Deutsch-
land, bzw. sein Vorstand sorgt innerhalb der Anthroposophen-
schaft3 für Schlagzeilen: Er verwendet einerseits fast eine 
ganze Ausgabe seines Publikationsorgans "Erziehungskunst" 
(Ausgabe November 2022) dazu, sich gegen "Rechts" abzu-
grenzen und begründet dies damit, dass der Bund, also die 
Waldorfschulen rechtsradikalen und rechtsextremistischen 
"Unterwanderungsversuchen" ausgesetzt sind. Und anderer-
seits führt er diesen Kampf gegen "Rechts" unter Zuhilfen-
ahme des Patentrechts, indem er als Inhaber des Namensrechts 
an "Rudolf Steiner" einem anthroposophischen Publizisten 
und Betreiber der anthroposophischen Akademie "Rudolf-
Steiner-Holiversität" die Verwendung des Namens "Rudolf 
Steiner" in der Bezeichnung rechtlich verbieten lässt. 

Der mediale und politische Druck auf Anthroposophie und 
Waldorfschulen hat seit der "Corona"-Krise weiter zugenom-
men, denn die Massnahmenkritiker und Querdenker werden in 
Deutschland medial zu einem grossen Teil den Anthroposo-
phen zugerechnet, und oft werden diese als eigentliche Urhe-
ber des Widerstandes gegen Massnahmen und Impfkampag-
nen dargestellt. Um diesen politischen und medialen Druck 
staatspolitisch und rechtsstaatlich rechtfertigen zu können, 
müssen deren Urheber die Massnahmenkritiker und Querden-
ker in die rechte, staatsgefährdende Ecke stellen, ansonsten sie 
selbst durch ihr Vorgehen ihre staatspolitische und rechtsstaat-
liche Legitimation verlieren. 

Die dadurch geförderten gesellschaftlichen Spaltungstenden-
zen treten innerhalb der Waldorfschulen noch verstärkt auf. 
Dass diese sich also gegen die Kampagnen, gegen den immer 
grösser werdenden Druck irgendwie schützen wollen und 
müssen, ist nur verständlich. Sind doch die Waldorfschulen die 
verletzlichsten Glieder innerhalb der anthroposophischen Be-
wegung. 

Somit gibt es, namentlich für die Waldorfschulen, zwei durch 
Druck provozierte Gründe, sich gegen "Rechts" zu positionie-
ren: 

- Tatsächliche Unterwanderungs- und Vereinnahmungsver-
suche von wirklichen Rechtsradikalen und Rechtsextre-
misten, und 

 

 

 

 
3 Siehe auch: Stefan Eisenhut: Wie werden Waldorfschulen resilient: Heft 6, 

2022 - die Drei - Zeitschrift für Anthroposophie und Konzertierte Aktion 

 

 

 

 

 
 

 

 

- Anpassungsversuche unter vorauseilendem Gehorsam ge-
genüber den Urhebern des politischen und medialen Dru-
ckes, indem gegen vermeintliche Unterwanderungs- und 
Vereinnahmungsversuche von angeblichen Rechtsradika-
len und Rechtsextremisten Stellung bezogen wird. 

Dass es aber primär Gründe gibt, sich zumindest auch gegen 
unrechtmässig erzeugten staatlichen und medialen Druck zu 
positionieren, droht dabei unterschlagen zu werden, da dieser 
Druck mit der erwähnten Verletzlichkeit der Waldorfschulen 
rechnet. 

Wir meinen, dass der effektivste Schutz nur durch eine von 
Wahrhaftigkeit getragene Haltung, die die Mitte zu halten ver-
sucht, erreicht werden kann. So müssen einerseits wirkliche 
rechtsradikale Umtriebe und Annäherungsversuche tatsächlich 
unterbunden werden. Aber es muss andererseits auch den un-
berechtigten staatlichen und medialen Vorwürfen, und dem 
staatlichen Versuch, die Grundrechte mit Massnahmen- und 
Impfdruck unrechtmässig einzuschränken, entschieden entge-
gengetreten werden. Dies darf dann wiederum nicht zu einer 
Solidarisierung mit wirklichen Rechtsradikalen führen, nur 
weil diese die Massnahmen und die Medien auch kritisieren. 

Es wäre von dieser Warte aus zu wünschen, wenn der BdFWS 
eine solche mittlere Linie halten könnte:  

Also nicht das Patentrecht missbrauchen und seinerseits dieje-
nigen in die rechte Ecke stellen, die ihm irgendwie missliebig 
sind, oder von denen er annimmt, dass Staat und Medien sie 
"rechts" verorten. Sondern wie aufgezeigt, differenziert gegen 
alle sozialen Druck- und Vereinnahmungsversuche argumen-
tieren und vorgehen. Insofern er in diesem gewaltigen Span-
nungsfeld gegenüber allen einseitigen Kräften eigene Kräfte 
entwickelt, was zugegebenermassen schwer ist, kann er seine 
Repräsentanz der Waldorfschulbewegung in Deutschland von 

der Mitte aus, also voll legitimieren. 

Wir bringen nachfolgend einen Artikel Herbert Ludwigs, wo-
rin der Autor das Thema und den Begriff "Rechts" mit der nö-
tigen Klarheit ausdifferenziert. Wie Herbert Ludwig sich um 
diese mittlere Linie bemüht, lesen Sie nachfolgend. 

 

 

 

gegen Rudolf Steiner und die Waldorfpädagogik - Info3 Verlag (info3-ver-
lag.de) 

 

https://diedrei.org/ausgabe/heft-6-2022
https://diedrei.org/ausgabe/heft-6-2022
https://info3-verlag.de/blog/konzertierte-aktion-gegen-rudolf-steiner-und-die-waldorfpaedagogik/
https://info3-verlag.de/blog/konzertierte-aktion-gegen-rudolf-steiner-und-die-waldorfpaedagogik/
https://info3-verlag.de/blog/konzertierte-aktion-gegen-rudolf-steiner-und-die-waldorfpaedagogik/
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Parteipolitische Einstellungen 
und Kampf-Methoden  
beim Bund der Freien  
Waldorfschulen 

Herbert Ludwig 

Der Bund der Freien Waldorfschulen (BdFWS) wendet sich 
in seinem Publikationsorgan Erziehungskunst, Ausgabe No-
vember 2022, scharf gegen Unterwanderungsversuche der 
Waldorschulen aus rechten Kreisen mit Artikeln über: „Auf-
gaben der Waldorfschulen gegen rechte Angriffe“ und 
„Waldorfschulen und rechtsradikale Unterwanderungsver-
suche“, eingeleitet im Editorial mit der Überschrift „Wal-
dorfschulen: kein Ort für Nazis!“ Die Sprache verrät, dass 
kein Unterschied gemacht wird zwischen rechts und rechts-
radikal oder nationalsozialistisch. Das ist in der politischen 
Öffentlichkeit die Sprache der linken Parteien, einschließlich 
derer, die nach außen noch christliche oder liberale Kürzel 
tragen. 

Selbstverständlich ist es berechtigt und notwendig, dass der 
Bund und die Freien Waldorfschulen gegen Unterwande-
rungsversuche rechtsextremer Persönlichkeiten und Grup-
pierungen wachsam sind und diese verhindern müssen, 
ebenso wie gegen linksextreme oder jesuitische, die nicht 
weniger fundamental die anthroposophischen Grundlagen 
der Waldorfpädagogik unterminieren können. Aber es 
kommt auf die Methode an, um die es hier geht. 

Bereits das Titelblatt der pädagogischen Zeitschrift enthält 
das pauschale Urteil über rechts und eine Kampfansage: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nicht nur Rechtsradikale sind Nazis, so wird suggeriert, son-
dern überhaupt rechte, konservative Auffassungen – eine 
vollkommen legitime Position im parlamentarischen Spekt-
rum, ohne die es auch kein „links“ gäbe – seien nationalso-
zialistisch und gehörten entsorgt. Was für ein Niveau! 

Methoden links-grüner Parteien 

„Klare Kante gegen rechts!“ ist seit Jahren gängiger Impera-
tiv links-grüner Parteien gegen neue Parteien oder Bürgerbe-
wegungen und Demonstranten, die andere als linke Positio-
nen vertreten und Kritik an undemokratischen, 

verfassungswidrigen Maßnahmen links-getragener Regie-
rungen üben. (Links siehe hier, hier, hier, hier. Und Olaf 
Scholz twitterte am 2.6.2021: s. Olaf Scholz sur Twitter : 
"Zeige auch du die ... .) 

Der Spruch wird, ohne zu differenzieren und sich inhaltlich 
mit den Positionen auseinanderzusetzen, pauschal gegen 
„rechts“ gerichtet, offensichtlich mit dem Ziel, diese Perso-
nen und Gruppierungen in die Nähe des Nationalsozialismus 
zu rücken und sie so als faschistische Demokratiefeinde zu 
diffamieren, mit deren Argumenten man sich gar nicht erst 
zu befassen braucht. Damit sollen konkurrierende politische 
Ideen und Gruppierungen, welche die eigene Machtposition 
gefährden könnten, von vorneherein zum Schweigen ge-
bracht und ausgeschaltet werden. 

In der Wissenschaft ist diese üble Methode als argumentum 

ad hominem bekannt, worunter ein Scheinargument verstan-
den wird, „in dem die Position oder These eines Streitgeg-
ners durch Angriff auf dessen persönliche Umstände oder Ei-
genschaften angefochten wird. Dies geschieht meistens in 
der Absicht, wie bei einem argumentum ad populum, die Po-
sition und ihren Vertreter bei einem Publikum oder in der 
öffentlichen Meinung in Misskredit zu bringen und eine 
echte Diskussion zu vermeiden.“ (Wikipedia) 

Wer sich auf diese Weise überhaupt nicht oder nur fragmen-
tarisch abstempelnd auf inhaltliche Argumente einlässt, hat 
im Grunde selbst den Boden der Demokratie bereits verlas-
sen, zumal er mit seinen öffentlichen diskreditierenden oder 
diffamierenden „Scheinargumenten“ die Betroffenen mit 
links-medialer Unterstützung an den öffentlichen Pranger 
stellt, sie damit gesellschaftlich und beruflich isoliert und 
einschüchtert und so auch ihr fundamentales Grundrecht der 
Meinungsfreiheit de facto massiv einschränkt. 

Die Methoden in der „Erziehungskunst“ 

Diese Methoden werden auch in Artikeln des November-
Heftes 2022 der „Erziehungskunst“ angewendet. Die verant-
wortliche Redakteurin Angelika Lonnemann räumt im Edi-
torial ein, dass es sich – verglichen mit dem Gros aller Wal-
dorflehrer, Mitarbeiter und Eltern – um eine sehr kleine Min-
derheit handele. Warum dann diese öffentliche Kampfansage 
in der Erziehungskunst in links-parteipolitischer undifferen-
zierter Manier gegen Angriffe „rechter Menschen und Insti-
tutionen, die Waldorfschulen und Rudolf Steiner für sich re-

klamieren wollen“? Man wolle davon erzählen und zur 
Wachsamkeit aufrufen. Schauen wir, wie dieses Erzählen 
aussieht. 

Das Vorstandsmitglied Hans Hutzel, ein Politikwissen-
schaftler, schildert in seinem Artikel „Aufgaben der Wal-
dorfschulen gegen rechte Angriffe“, ebenso ohne klare Un-
terscheidung zwischen „rechtsextrem“ und „rechts“, die 
Ausgangssituation für den BdFWS: 

„Seit einigen Jahren, seit an einzelnen Schulen punktu-
ell rechtsextreme und antidemokratische Vorfälle sicht-
bar wurden, und verstärkt, seit im Windschatten der 
Coronaufregung und der scharf geführten Debatten 
über die Schutzmaßnahmen in vielen gesellschaftlichen 
Bereichen neu-rechte, antidemokratische und 

https://www.journal-frankfurt.de/journal_news/Politik-10/Frankfurter-Erklaerung-Eine-klare-Kante-gegen-Rechts-38953.html
https://www.gruene-hamburg.de/presse/klare-kante-gegen-rechts/
https://www.spdfraktion.de/presse/pressemitteilungen/klare-kante-gegen-rechts
https://die-linke-ldk.de/2021/09/22/unteilbar-solidarisch-klare-kante-gegen-rechts/
https://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwivgZ6hjqH7AhUQ8LsIHUW9DzUQFnoECBAQAQ&url=https%3A%2F%2Ftwitter.com%2Folafscholz%2Fstatus%2F1400064442226941954%3Flang%3Dde&usg=AOvVaw1zhe2HJvYE8kytqSNSAFsL
https://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwivgZ6hjqH7AhUQ8LsIHUW9DzUQFnoECBAQAQ&url=https%3A%2F%2Ftwitter.com%2Folafscholz%2Fstatus%2F1400064442226941954%3Flang%3Dde&usg=AOvVaw1zhe2HJvYE8kytqSNSAFsL
https://www.erziehungskunst.de/artikel/editorial/waldorfschulen-kein-ort-fuer-nazis/
https://www.erziehungskunst.de/artikel/editorial/waldorfschulen-kein-ort-fuer-nazis/
https://www.erziehungskunst.de/artikel/klare-kante-gegen-rechts/aufgaben-der-waldorfschulen-gegen-rechte-angriffe/
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rassistische Auswüchse sichtbar wurden, beschäftigen 
sich viele Menschen an den Schulen, die Gremien des 
Bundes der Freien Waldorfschulen und speziell einge-
setzte Arbeitskreise mit diesem Themenfeld.“ 

Also neu-rechte, antidemokratische und sogar rassistische 

Auswüchse wurden gegen die – natürlich demokratisch kor-
rekten - Corona-„Schutzmaßnahmen“ sichtbar. Aber Genau-
eres erfährt man nicht, so dass man sich keine Vorstellung 
und kein eigenes Urteil bilden kann. Dann schreibt er weiter: 

„Leider sind es nicht nur die weithin erkennbaren Na-
zis, mit einem entsprechenden Outfit, sondern es sind 
sich intellektuell gebende oder esoterisch schwadronie-
rende Menschen, die eine Bedrohung darstellen. Diese 
oft rhetorisch geschmeidig daherkommenden Personen 
suchen den Anschluss an waldorfpädagogische Grund-
lagen. Das Perfide an der Sache ist, dass die Strag-
teg:innen dieser neu-rechten Bewegungen sehr ge-
schickt vorgehen. Sie nennen das selbst Metapolitik 
und im politischen Vorfeld wirken. Es ist ein Kampf 
um die Köpfe, im Sinne von Einpflanzen von rechten 
Welterklärungsmustern. Hauptangriffsrichtung ist es, 
die Grundlinien des Sagbaren zu verschieben. Nicht 
durch dumpfe Parolen – denen wäre schnell beizukom-
men. Es sind die scheinbar anknüpfungsfähigen Dis-
kurse… Es geht um die Besetzung von Worten und Be-
griffen. (…) Dieses rechte Framing zielt absichtsvoll 
auf Begriffe, die in der Anthroposophie und der Wal-
dorfpädagogik benutzt werden. (…) 
Die Strategie der rechten Gruppierungen ist es, Denkfi-
guren und Traditionen zu okkupieren, umzuwerten und 
mit ihren Inhalten zu füllen. Wenn dies noch gekoppelt 
wird mit wirren, sich esoterisch nennenden Behauptun-
gen, die viel von Wahrheit schwadronieren und «wir 
wissen doch, dass…»-Formeln verwenden, dann ent-
steht daraus genau die Unschärfe am rechten Rand, der 
es direkt und mutig zu begegnen gilt.“  

Gemeint ist das „Institut für Staatspolitik“ (IfS), das als 
rechtsextrem bezeichnet wird. Oder es ziele „beispielsweise 

die Partei ´die Basis` mit ihren gefühligen romantisierenden 

Aussagen exakt in dieses Feld und versucht Begriffe der 

Dreigliederung in diesem Sinne umzuframen. Leider ver-

fängt das in manchen Schulen und im Umfeld kritiklos.“  
Abgesehen davon, dass auch wieder keine Begründungen er-
folgen, der Leser nur mit diskreditierenden Urteilen konfron-
tiert wird, denen er glauben soll, wird deutlich, dass es sich 
in diesem Punkt gar nicht um Unterwanderungsversuche der 
Waldorfschulen handelt, sondern um eine geistige Auseinan-
dersetzung. Der BdFWS beansprucht die Deutungshoheit 
über anthroposophische und waldorfpädagogische Begriffe, 
gegen deren Besetzung und Umdeutung durch „Rechte“, 
sprich „Rechtsextreme“, er meint einschreiten zu müssen. 
Ein solch päpstliches Richteramt hat in einem freien Geistes-
leben nichts zu suchen, für das nach Rudolf Steiner die Wal-
dorfschulen gerade eine Speerspitze bilden sollen. Auch der 
BdFWS kann nur wie jeder andere inhaltlich seine Argu-
mente zum richtigen Verständnis anthroposophischer und 
waldorfpädagogischer Begriffe geltend machen. 

Primär persönliche Diskreditierung  

Im nächsten Artikel „Waldorfschulen und rechtsradikale 

Unterwanderungsversuche“ zeigen die vier Autoren Alb-
recht Hüttig, Martin Malcherek, Markus Schulze und Frank 
Steinwachs zunächst auf, inwiefern Menschen aus dem 
Spektrum „rechtsesoterischer, rechtsradikaler oder rechts-

extremer Gruppen versucht haben, als Familien oder Lehr-

kräfte mehr oder weniger offensichtlich in die Waldorfschu-

len hineinzukommen, dort tätig zu werden und auf sie einzu-

wirken“.  
Es werden einzelne Versuche von Reichsbürgern, aus 
rechtsradikalen Netzwerken, von völkischen Siedlern und 
der Anastasiabewegung geschildert, deren rechtsradikale 
Verortung beschrieben wird. 

Darauf soll und kann hier nicht eingegangen werden. Ent-
scheidungen darüber, welche Lehrer und Eltern man aufneh-
men will oder duldet, liegen natürlich, in beratender Zusam-
menarbeit mit dem BdFWS, ganz in der Kompetenz der ein-
zelnen Waldorfschule. Man kann nur die Frage haben, ob 
Beurteilungen und Entscheidungen frei von politischen 
Schablonen erfolgt sind. 

Der Beurteilung unterliegt aber hier das letzte Kapitel des 
Artikels mit der Überschrift „Zur Interpretation der Schrif-
ten Steiners – Publikationen im rechten Spektrum“, in dem 
sich die Autoren, wie schon Hans Hutzel im vorangehenden 
Artikel, der „Vereinnahmung der Waldorfpädagogik und 
Anthroposophie durch Akteur:innen aus dem rechten Spekt-

rum“ zuwenden, also einem Thema, das gar nichts mit der 
Unterwanderung der Waldorfschulen zu tun hat. Und hier 
kommt es wieder auf die Methode an. 

Diese „Vereinnahmung“ werde am offensivsten von Caro-
line Sommerfeld betrieben. 

„Sie ist der Identitären Bewegung zuzurechnen, die 
vom Verfassungsschutz als verfassungsfeindlich einge-
stuft wird. In ihrem Buch ´Wir erziehen` geht sie auf 
Maria Montessori, Peter Petersen und Rudolf Steiner 
ein. Steiner stellt sie als «völkischen Denker» dar und 
empfiehlt ausdrücklich die Waldorfschule für Rechte, 
wo eine Integration ins eigene Volkstum aktiv betrie-
ben werde und eine klare Unterscheidung zwischen 
dem eigenen Volk und den Fremden erfolge. Erschie-
nen ist diese Publikation 2019 im rechtsradikalen Ver-
lag Antaios von Götz Kubitschek.“ 

Als erstes wird Frau Sommerfeld also persönlich angegriffen 
und in die verfassungsfeindliche rechtsextreme Ecke gestellt, 
wobei die Einstufung des parteipolitisch besetzten Verfas-
sungsschutzes noch keine Begründung darstellt. Die frag-
mentarische inhaltliche Begründung, sie stelle Rudolf Stei-
ner als „völkischen Denker“ dar, und in der Waldorfschule 
werde eine Integration ins eigene Volkstum aktiv betrieben, 
durch die eine klare Unterscheidung zwischen dem eigenen 
Volk und den Fremden erfolge, kann vom Leser ohne den 
Zusammenhang, in dem es steht, und aus dem nur hervorge-
hen kann, wie es gemeint ist, nicht einfach nachvollzogen 
werden. 

Dann heißt es weiter: 

https://www.erziehungskunst.de/artikel/klare-kante-gegen-rechts/waldorfschulen-und-rechtsradikale-unterwanderungsversuche/
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„In der rechtsextremen Zeitschrift Compact, die vom 
Verfassungsschutz als extremistisch eingestuft wird 
und deren Herausgeber Jürgen Elsässer explizit mit der 
AfD, Pegida etc. kooperiert, hat Jonas Glaser 2021 den 
Artikel «Anthroposophie: Mit Rudolf Steiner gegen 
den Great Reset» publiziert – wobei der Great Reset 
rein verschwörungstheoretisch interpretiert wird. Sein 
Fazit lautet: «Für viele Querdenker, Impf-Kritiker, Pat-
rioten und Gegner des Great Reset ist Steiner ein Leit-
stern.» Ein weiterer Artikel von Jonas Glaser lautet 
«Der Erzengel der Anthroposophen: Rudolf Steiner 
und die Rettung der Welt».“  

Auch hier erfolgt zuerst ein Angriff „ad hominem“ auf Zeit-
schrift und Herausgeber, in dem sie unter Berufung auf eine 
staatliche Autorität extremistisch genannt wird und durch 
ihre Kooperation mit „AfD, Pegida etc.“ letztere gleich 
rechtsextremistisch mit verortet werden. Was der Redakteur 
Jonas Glaser über Rudolf Steiner geschrieben hat, erfährt 
man nicht, nur dass er ein Leitstern für viele Querdenker, 

Impf-Kritiker, Patrioten und Gegner des Great Reset sei. Der 
Leser weiß also nicht, was die Artikel inhaltlich so verwerf-
lich macht, er soll den Autoren glauben. Es genügt offenbar, 
dass die Artikel am „falschen Ort“ erschienen sind. 
Gleichsam in einem Atemzug wird nebenbei noch ein – wohl 
missliebiger - Anthroposoph mit einbezogen: 

„In dieser Zeitschrift (also ´Compact`) wird auch für 
das Buch von Axel Burkart ´Faszination Rudolf Stei-
ner: Sein Werk und seine Bedeutung für unser Leben` 
geworben, das Glaser lobend anführt.“  

Allein durch ein Lob von der falschen, angeblich rechtsext-
remen Seite wird Axel Burkart suggestiv in den Dunstkreis 
des Rechtsextremismus versetzt. Warum sonst erwähnt man 
das in diesem Zusammenhang? Ein sorgfältiger inhaltlicher 
Nachweis erfolgt nicht.  

Nun werden mit dieser politischen Kampfmethode unmittel-
bar anschließend noch weitere Anthroposophen erfasst. So 
heißt es lapidar: 

„Thomas Meyer bezieht sich lobend auf Publikationen 
von Glaser im Editorial des ´Europäer` vom Februar 
2021.“  

Abgesehen davon, dass der Herausgeber der anthroposophi-
schen Zeitschrift sich im erwähnten Editorial nur auf einen 
oben von den Autoren gar nicht erwähnten Artikel von Gla-
ser mit dem Titel „Der erste Querdenker: Rudolf Steiner und 
die Corona-Krise“ bezieht, wird er alleine deswegen, weil er 
den Artikel eines Journalisten lobt, der in einer unterstellten 
rechtsextremen Zeitschrift schreibt, selber suggestiv in den 
rechtsextremen Dunstkreis gerückt. Ein Lob an die falsche 
Seite genügt. Aber es erfolgt kein inhaltlicher Nachweis, 
dass sich Thomas Meyer rechtsextrem geäußert habe.  

Und direkt weiter liest man: 

„Er (Thomas Meyer) hebt zudem die Aktivitäten von 
Bodo Schiffmann und seinem «Kollege[n]» Herbert 
Ludwig hervor: durch sie würde die «Ich-Autonomie» 
gegen staatliche Willkür gezeigt. Er kommt zu dem 
Schluss: «Der Geist der wahrhaft augenöffnenden 

Geisteswissenschaft Rudolf Steiners weht und blüht 
eben, wo er will und kann.»“ 

Demgegenüber schreibt aber Thomas Meyer im Editorial des 
Europäers: 

„Unlängst zeigte Bodo Schiffmann die Europäer-Aus-
gabe mit der wichtigen Berliner Rede von Robert Ken-
nedy den Zuschauern seiner Fernsehsendung. Und eben 
erfahren wir, dass unser Kollege Herbert Ludwig … auf 
der letzten Ausgabe des «Corona-Ausschusses» aus-
führlich zu Wort gekommen ist! Er schildert in seinem 
beachtenswerten Votum die so verbreitete Gesinnung 
der Unterwürfigkeit unter Obrigkeiten gegenüber der 
wahren Ich-Autonomie. … Der Geist der wahrhaft au-
genöffnenden Geisteswissenschaft Rudolf Steiners 

weht und blüht eben, wo er will und kann. Und nicht 
unbedingt dort, wo man sein Blühen erwarten würde. 
…“ 

Der Vergleich offenbart, dass zum einen Thomas Meyer 
nicht „Aktivitäten“ Bodo Schiffmanns hervorhebt, welche 
die Ich-Autonomie gegen staatliche Willkür zeigten, sondern 
nur die Tatsache, dass dieser (als Nicht-Anthroposoph) sei-
nen Zuschauern die Europäer-Ausgabe mit der Rede Robert 
Kennedys zeigt, und dass zum anderen der Ausdruck „staat-
liche Willkür“ eine Erfindung der Autoren ist. 
Die Autoren berufen sich auf Worte Thomas Meyers im Edi-
torial des Europäers, das ihnen also vorgelegen hat. Sie kann-
ten den dortigen Wortlaut. Das heißt, sie haben ihn gezielt 
falsch wiedergegeben. 

Und indem sie die Ich-Autonomie, isoliert von ihrem Kon-
text, in Anführungszeichen setzen - um sie wohl im Sinne 
von Hans Hutzel im vorangehenden Artikel als „esoterisch 
schwadronierend“ zu kennzeichnen -, sie nicht der Unter-
würfigkeit unter Obrigkeiten, sondern der „staatlichen Will-
kür“ entgegenstellen und in einem Atemzug mit den „Akti-
vitäten“ des wohl als rechtsextrem angesehen Querdenkers 
Bodo Schiffmann nennen, soll offensichtlich eine rechtsext-
reme Gesinnung auch von mir, Herbert Ludwig, suggeriert 
werden. Perfider geht’s nicht.  
Dann nehmen die Autoren noch zwei kleine neue Parteien 
ins Auge: 

„Was die politischen Parteien betrifft, so sei nur darauf 
aufmerksam gemacht, dass die Partei Deutsche Mitte, 
die Coronamaßnahmen als «faschistoid» bezeichnet 
und damit sympathisiert, Ungeimpfte könnten einen 
«Judenstern» tragen. Sie formuliert verschwörungsthe-
oretische Narrative über Bill Gates und die WHO und 
steht einer multikulturellen Gesellschaft ablehnend ge-
genüber. Die Ideen der Dreigliederung des Sozialen Or-
ganismus werden von ihr publiziert.“ 

Dies könnte direkt aus eine Presseerklärung der SPD stam-
men. Man erfährt nichts über die Gründe, aufgrund derer die 
kleine Partei ihre Kritik an der Verfassungswidrigkeit der 
Maßnahmen und der gesellschaftlichen Ausgrenzung der 
Ungeimpften in etwas überspitzter Form formuliert. Das ist 
für die Autoren per se rechtsextrem. Ebenso Hinweise zu Bill 
Gates` nachweislichen Einflüssen auf die WHO und zu 

file:///C:/Users/Herbert/Downloads/Europaer_JG25_04_FEB_2021_PRINT_SMALL.pdf
https://www.compact-online.de/der-erste-querdenker-rudolf-steiner-und-die-corona-krise/
https://www.compact-online.de/der-erste-querdenker-rudolf-steiner-und-die-corona-krise/
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Hintergründen der Massenmigration, die nur blinden Regie-
rungsgläubigen verborgen bleiben. Und anstatt froh zu sein, 
dass die Ideen der Sozialen Dreigliederung Rudolf Steiners 
von anderen aufgegriffen werden, wird der Eindruck er-
weckt, als habe der BdFWS ein Monopol über diese Ideen. 

„Auch die Partei die Basis propagiert Ideen der Drei-
gliederung des Sozialen Organismus. Die Autoren sind 
von Waldorfschulen informiert, dass es Eltern und 
Lehrkräfte gibt, die Mitglieder dieser Partei sind bzw. 
mit ihr sympathisieren. Der ehemalige Waldorflehrer 
und Anthroposoph Christoph Hueck hat im August 
2021 einen Beitrag unter der Rubrik Stimmen der Basis 
veröffentlicht.“ 

Was wird hier suggeriert? Eltern und Lehrer, die Mitglieder 
der legitimen Partei die Basis sind oder mit ihr sympathisie-
ren, seien rechtsradikal und dürften keine Ideen der Sozialen 
Dreigliederung propagieren, auch nicht, wenn sie Anthropo-
sophen sind. 

Dr. Christoph Hueck war Klassenlehrer an einer Waldorf-
schule in Oberbayern (2003-2008), Dozent an der (anthropo-
sophischen) Freien Hochschule Stuttgart (2008-2015), hatte 
dort die Professur für Lebenswissenschaften (2013), betrieb 
ein Forschungsprojekt zur lebenslangen gesundheitlichen 
Wirkung der Waldorfpädagogik in Kooperation mit der Cha-
rité Berlin (2009-2013), ist Gründer der Akanthos Akademie 
für anthroposophische Forschung und Entwicklung e.V. in 
Stuttgart (2014) und ist seit 2015 noch immer Redakteur von 
Die Drei, Zeitschrift für Anthroposophie in Wissenschaft, 
Kunst und sozialem Leben, sowie freiberuflicher Dozent an 
Waldorf-Erzieherseminaren und am Freien Jugendseminar 
Stuttgart.  

Darauf kommt es offenbar nicht an, denn: 

„Parteivertreter:innen leugnen die Coronapandemie, 
Impfungen werden als organisierte Massentötungen 
mit dem Holocaust gleichgesetzt und der Regierung 
wird unterstellt, Konzentrationslager für Ungeimpfte 
einrichten zu wollen, so unter anderem von Reiner 
Fuellmich, der einen Strafbefehl des Göttinger Amts-
gerichtes erhalten hat, da er über den Holocaust be-
hauptet hatte: «Es war nicht Hitler, der das getan hat, 
sondern es war das amerikanische Finanzsystem.»“ 

Mit anderen Worten: Sie kritisieren scharf die Corona-Poli-
tik der Parteien und Regierungen und sind deshalb rechtsra-
dikal. Ihre Argumente werden von den Autoren jedoch in-
haltlich nicht widerlegt, denn dazu müssten sie sich durch 
gründliche Recherche erst einmal ein viel umfassenderes 
Wissen erarbeiten, als sie in ihrer parteipolitischen Blase als 
selbstverständlich voraussetzen. 

Abgesehen davon ist das Anführen eines Strafbefehls gegen 
Reiner Fuellmich diskreditierend. Ein Strafbefehl entspricht 
zunächst nur einer Anklage der Staatsanwaltschaft, der erst 
etwas aussagt, wenn er selbst oder nach Einspruch ein darauf 
erfolgendes Urteil rechtskräftig geworden ist. Bis dahin hat 
der Angeklagte kraft Gesetzes als unschuldig zu gelten. Sol-
che rechtsstaatlichen Grundsätze scheinen den Autoren in ih-
rem Diffamierungseifer unbekannt zu sein. 

Aber es gibt bis heute noch nicht einmal einen solchen Straf-
befehl gegen Dr. Fuellmich. Hätte es ihn gegeben, hätte Dr. 
Fuellmich natürlich Einspruch eingelegt, es wäre zur Ge-
richtsverhandlung gekommen und die Presse hätte genüss-
lich darüber berichtet. Nichts. Wie Dr. Fuellmich selbst be-
richtet, sei der Strafbefehl eine boshafte Erfindung der Göt-
tinger Lokalpresse. Auch die Partei die Basis hat eine ent-
sprechende Presseerklärung abgegeben. Weitere Meldungen 
dazu gibt es nicht. 

Mit Verantwortungsgefühl für die Wahrheit und genauer Re-
cherche hätten das die Autoren vor der Veröffentlichung ih-
res Artikels selbst feststellen können. 

Resümee  

Die November-Ausgabe der „Erziehungskunst“ ist, soweit 
sie hier, einschließlich der primitiven Titelseite, analysiert 
wurde, von einer Darstellung geprägt, die durchgehend nach 
linken parteipolitischen Methoden vorgeht: Keinen Unter-
schied zwischen rechts und rechtsextrem bzw. nationalsozi-
alistisch zu machen und die Menschen primär persönlich zu 
diskreditieren und zu diffamieren, so dass ihre Äußerungen 
und Argumente von vorneherein miterledigt sein sollen, 
ohne eine rechtsextreme Gesinnung inhaltlich überhaupt ge-
nau nachzuweisen. 

Das heißt, dass im Bund der Freien Waldorfschulen ein-
schließlich der Redaktion der Erziehungskunst Vertreter lin-
ker Parteipolitik das Wort führen, welche die Organe des 
Bundes für parteipolitische Ziele instrumentalisieren. Der 
Bund bläst aufgrund vereinzelter Fälle zu einem großen An-
griff auf rechtsextreme und „rechte“ Unterwanderungsversu-
che und offenbart durch seine politischen Methoden, dass in 
ihm linke Parteipolitik herrscht. Ist er selbst von „links“ un-
terwandert? 

Drei einflussreiche Persönlichkeiten des Bundes sind auch 
aktive Mitglieder linker Parteien. Die verantwortliche Re-
dakteurin der Erziehungskunst, Angelika Lonnemann, ist seit 
Februar 2016 bis heute Ortsvereinsvorsitzende der SPD in 
Augsburg-Lechhausen, war von März 2016 - Juli 2021 wis-
senschaftliche Mitarbeiterin der Augsburger SPD-Bundes-
tagsabgeordneten Ulrike Bahr und ab August bis Oktober 
2021 noch Büroleiterin des Abgeordnetenbüros (Linkedin).  

Martin Malcherek, einer der vier Autoren des Artikels „Wal-
dorfschulen und rechtsradikale Unterwanderungsversuche“, 
Rechtsanwalt in Mainz und bis 2021 lange Jahre Justiziar des 
Bundes, ist seit 2017 für die Partei „Die Linke“ im Stadtrat 
von Mainz, war 2017 Direktkandidat der „Linken“ für den 
Bundestag und 2019 und 2022 Kandidat für den Oberbürger-
meister in Mainz. (s.Internet, zu seinen Aktivitäten auch hier.) 

Wilfried Bialik, Vorstandsmitglied im BdFWS, ist SPD-Mit-
glied (hier) und nach einer Meldung vom 8.12.2020 SPD-
Ratsherr in Swisttal-Düstekoven (NRW) und dort stellvertre-
tender Vorsitzender des Schulausschusses (blick-aktuell). 

Weitere Partei-Mitgliedschaften sind mir nicht bekannt. 
Aber es kommt auch nur darauf an, dass die übrigen Verant-
wortlichen offensichtlich mit den parteipolitischen Meinun-
gen und Methoden übereinstimmen. Sprechend in dieser Be-
ziehung ist, dass Angelika Lonnemann von der Arena des 

https://www.youtube.com/watch?v=QMlKeU-gvsI
https://www.youtube.com/watch?v=QMlKeU-gvsI
https://diebasis-partei.de/2022/06/justizskandal-rechtsstaatsgarantie-durch-staatsanwaltschaft-ausgehebelt/
https://de.linkedin.com/in/angelika-lonnemann-499b15209
https://www.akanthos-akademie.de/2021/02/20/kurzschl%C3%BCssige-schubladisierungsversuche-martin-malcherek-verunglimpft-christoph-hueck/
http://session.swisttal.de/bi/pe0051.asp?__kpenr=635
https://www.blick-aktuell.de/Politik/SPD-Fraktion-mit-neuenGesichtern-und-bewaehrter-Fuehrung-461889.html
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parteipolitischen Nahkampfes, wo sie 5 Jahre und 8 Monate 
für die SPD gewirkt hat, direkt auf den Stuhl der Chefredak-
tion der Erziehungskunst gerufen wurde. – Doch Parteipoli-
tik gehört so wenig in den Bund der (Freien) Waldorfschulen 
wie in die Schulen selbst. 

Rudolf Steiner hatte ein klares Urteil über die Parteien. 1920 
sagte er zu Anthroposophen:  

„Sie wissen, das Trostloseste, das Ödeste, das Platteste 
ist es, was sich in diesen Parteien darlebt. (…) Man er-
lebt innerhalb dieser Parteibildungen – wie jeder zuge-
ben muss - das Allerschlimmste.“ 1 

Der geisteswissenschaftlichen Forschung ergebe sich, dass 
die Parteien mit ihren abstrakten Programmen und Grunds-
ätzen  

„… das Abbild, der Abglanz dessen (sind), was in der 
geistigen Welt eine Realität intensiverer Art ist. (…) 
Was hier abstrakt ist, ist da oben wesenhaft, das heißt, 
das Abstrakte ist hier nur Schatten des Wesenhaften. 
(…) Ahrimanisches Wesen schattet sich … im Konser-
vativen ab, luziferisches Wesen schattet sich … ab im 
Liberalen.“ 

Hier laufe man einem konservativen oder einem liberalen 
Programm nach, oben sei man Anhänger von einem ahrima-
nischen oder einem luziferischen Wesen irgendeiner Hierar-
chie.2 Andere Parteien seien unterschiedlich gewichtete Mi-
schungen.   

Daraus erklärt sich, dass es in den Parteien vielfach nicht um 
die Wahrheit, sondern um Lüge und Täuschung geht. Und es 
wird deutlich, dass durch die Brille der parteipolitischen 
Vorurteile und Dogmen eine objektive Erkenntnis – hier des-
sen, was rechtsradikal oder nationalsozialistisch wirklich ist 
-  überhaupt nicht möglich sein kann. Welche Anforderungen 
stellte Rudolf Steiner an einen sorgfältigen vorurteilsfreien 
Erkenntnisvorgang! 

Die beschriebenen brutalen parteipolitischen Methoden sind 
den Ideen und der Erkenntnishaltung der Anthroposophie di-
ametral entgegengesetzt, in der die unbedingte Wahrheits-
liebe und die Unantastbarkeit des seelisch-geistigen Wesens 
des Menschen oberste Ideale darstellen.  

Rudolf Steiner forderte immer wieder: „Der Mensch soll nur 
sagen, was wahr, was geprüft ist. Es genügt nicht, dass er 

sich entschuldigt mit einem ´ich sagte es in gutem Glau-

ben`.“ 3 

Und in Bezug auf die Verletzung des seelisch-geistigen We-
sens des anderen Menschen sagte er: 

„Einen anderen von seinem Platz wegzuschieben, ist 
eine Rüpelhaftigkeit, wenn man aber in Gedanken das-
selbe tut, so fällt niemandem ein, dass dies ein Unrecht 
ist. (…) Derjenige, der dem anderen ins Wort fällt, der 
tut von einer geistigen Weltanschauung aus betrachtet 
etwas Ähnliches wie der, welcher dem andern physisch 
einen Fußtritt gibt.“  

Ja, es sei noch eine viel stärkere Beeinflussung, einem an-
dern ins Wort zu fallen, als ihm einen Fußtritt zu geben.4  

In welch einem noch viel höherem Maße gilt das, wenn an-
dere Menschen ohne Beweis von Tatsachen öffentlich dis-
kreditiert und diffamiert werden. 

Es wird sich im Bund der Freien Waldorfschulen viel ändern 
müssen, wenn der Parteien-Ungeist weichen soll und er seine 
hier abhanden gekommene anthroposophische Identität wie-
dererlangen will, aus der er allein seine Daseinsberechtigung 
bezieht. 
1 Rudolf Steiner, GA 197, Vortrag 30.7.1920 - 2 GA Nr. 199, Vorträge 6. 
   u. 7.8.1920 - 3 GA 266b, S. 396 - 4 GA 54, S. 196-197 

* 

Ein Märchen-Alb 
von Martin Barkhoff 

Letzte Nacht konnte ich nicht schlafen, weil mir ein Alb auf 

der Brust saß. Er schaute mich frech an und sagte: “Da du 
schon mal wach bist, sollst du auch mein Märchen hören.“ 

Es waren einmal zwei Kinder, Hänsel und seine Schwester. 
Die waren von ihren Eltern so herzlos verstoßen worden wie 
die anthroposophische Medizin vom Establishment. Hungrig 
irrten die kleinen urteilsunfähigen Kinder durch den immer 
dunkler werdenden Märchenwald. Als sie schon dachten, 
dass sie vor Hunger sterben müssten, sahen und rochen sie 
plötzlich ein leckeres, überaus einladendes Lebkuchenhaus. 
Etwas Menschenfreundlicheres konnten sich die Kinder 
wirklich nicht denken. Und so nahmen sie ihre letzten 
200.000.- Euro und kauften sich die Eintrittskarten in dieses 
inspirierende Disneyland, auf dem mit rosa Zuckerguss die 
Worte standen: „Wan Helz, wan Plännit.“ 

Die menschenfreundlichen Erbauer des Lebkuchenhauses 
versicherten ihnen, dass sie schon seit 100 Jahren an der 
Anthroposophie „brennend“ interessiert seien. Und bei dem 
Wort „brennend“ lachen sie und hatten ein ganz besonderes 
Funkeln in den Augen. Da fühlten sich Hänsel und Gretel bei 
ihnen sehr zuhause. 

Manche Zuhörer dieses Märchens möchten nun wie im Kas-
perletheater den beiden Kindern zurufen, dass sie doch jetzt 
bei der Hexe wären und so schnell wie möglich fliehen soll-
ten, solange es vielleicht noch möglich sei. Und denkt euch, 
die Kinder vernahmen diesen Ruf! Und von den Lebkuchen-
haus-Betreibern hatten die Kinder gelernt, was man dann 
sagt: 

„Liebe Zuschauer! Ihr macht euch Sorgen. Das ist sehr lieb. 
Und wir nehmen eure Sorgen ganz dolle, dolle ernst! Und 
wenn wir sie dann ernstgenommen haben, dann ist alles wie-
der gut und wir machen weiter wie bisher, nicht wahr, liebe 
Zuschauer?“ 

Na, und jetzt dürft ihr raten, ob diese Kinder aus dem Leb-
kuchenhaus je wieder herausgekommen sind. Und damit ist 
das Märchen aus.  

Dann fragte mich der Alb: „Na, war das nicht ein schönes 
Einschlaf-Märchen?“ 
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Das Erwachen  
des selbstlosen Selbstbewusstseins 

in der Mitte zwischen  
Luzifer und Ahriman 

Eine Michaelibetrachtung zur Skulpturen-
gruppe des Menschheitsrepräsentanten4,5 

Christine Cologna, Michaelmotiv  

aus dem roten Westfenster des Gotheanum 

In "Ein Nachrichtenblatt" vom April 2021 wurde der Oster-
gedanke in der Skulpturengruppe des Menschheitsrepräsen-
tanten zwischen Luzifer und Ahriman aufgesucht, ausgehend 
von der Osterimagination Rudolf Steiners. In diesem Aufsatz 
soll versucht werden, Aspekte der Michaelimagination sicht-
bar werden zu lassen. 

Rudolf Steiner sagte am 9. April 1923: 

" … Ich möchte sagen: Als etwas, in dem zusammen-

gefasst ist alles das, was an Formen lebte, und was je-

mals gesagt oder künstlerisch hätte dargestellt werden 
können im Goetheanum, sollte dienen eine neun Meter 
hohe plastische Gruppe aus Holz, in der der Mensch-
heitsrepräsentant als Christus dargestellt war in der 
Versuchung von Ahriman und Luzifer." (GA 84, S. 42 f.) 

 
4 Schriftliche Ausarbeitung eines Vortrages der am 30. September 2022 im 

Rahmen der Michaelitagung im Rudolf Steiner Haus Berlin gehalten wurde 
5 "Der Mensch muß das Michael-Fest feiern lernen, indem er das Michael-

Fest gerade zu einem Entängstigungsfeste, zu einem Furchtlosigkeitsfeste, 
zu einem Fest innerer Initiative und innerer Kraft gestaltet, in dem er das 
Michael-Fest zu dem Feste der Erinnerung des selbstlosen Selbstbewußt-
seins gestaltet.“ R, Steiner, Dornach 5.10.1923, Das Miterleben des Jah-
reslauf in vier kosmischen Imaginationen, GA 229, S 19 

6 Man kann nicht irgendwelche optimistischen Hoffnungen - ich habe das 
oftmals ausgesprochen - im Menschengemüte erwecken, wenn man von 
demjenigen sprechen will, was sich im Schoße der Zeiten vorbereitend 
zunächst für das äußere physische Leben der Menschheit abspielen wird. 
Aber man kann eigentlich heute gar nicht ein Urteil fällen, das in irgend-
einer Weise gültig sein könnte, über die Bedeutung dessen, was da äußer-
lich geschieht, wenn man nicht auf dasjenige sieht, was hinter dem sinnli-
chen Schleier an übersinnlichen Weltereignissen bestimmend, richtungge-
bend sich eben auch abspielt." R. Steiner, Dornach 5.10.1923, Das Miter-
leben des Jahreslauf in vier kosmischen Imaginationen, GA 229, S 9 

7 "Aber wenn die Herbstes- und Winterereignisse herankommen, wenn die 
Michaelizeit kommt, dann muß der Mensch allerdings sensitiv miterleben 

Wir finden also in der Skulpturengruppe eine Zusammenfas-
sung der gesamten Anthroposophie und somit kann diese aus 
ihr heraus entwickelt, erkannt werden. Auch das selbstlose 
Selbstbewusstsein muss gemäß dem eben gehörten in der 
Skulpturengruppe aufzufinden sein. 

Einleitend soll auf einige Gedanken aus verschiedenen      
Michaelibetrachtungen Rudolf Steiners hingewiesen wer-
den, um diese Gedanken in der Skulpturengruppe sichtbar zu 
machen. Eine Betrachtung der Lebensleistung Edith Mary-
ons, ohne die diese Skulpturengruppe nicht zustande gekom-
men wäre, wird den Schluss bilden. 

Wie aktuell, auch und gerade in den heutigen Zeiten, die Mi-
chaelimagination ist, wird aus folgendem Zitat deutlich: 

"Wir leben in einer Zeit, in der eine ganze Summe von 
alten Zivilisationsformen, an denen die Menschen noch 
irrtümlicherweise hängen, in den Abgrund versinken 
wird, in denen stark die Forderung auftreten wird, daß 
die Menschen sich an Neues heranfinden müssen. ..6 

Diese Worte sprach Rudolf Steiner in Dornach, am 5. Okto-
ber 1923, also vor 3 x 33 Jahren! 

Auch in Bezug auf die Skulpturengruppe spricht Rudolf Stei-
ner davon, dass das eigentliche Standbild dahinter, hinter ei-
nem Schleier zur Erscheinung kommen muss, wenn man der 
Aufforderung der Inschrift, die unsichtbar darüber steht 
folgt: "Ich bin die Vergangenheit – die Gegenwart – die Zu-
kunft, meinen Schleier sollte jeder sterbliche lüften.7 

Was bedeutet nun dieses Bild des Kampfes Michaels mit 
dem Drachen? Was bedeutet das Besiegen des inneren Na-
turbewusstseins, für den Menschen und insbesondere für den 
heutigen Menschen? 

In vielen Vorträgen des Jahres 1923 schilderte Rudolf Stei-
ner immer wieder die Bedeutung der Jahresfeste und insbe-
sondere des Michaelfestes und des Michaeligeschehens. 
Ausführlich in den Vorträgen "Die Anthroposophie und das 
menschliche Gemüt" (GA 223). Dort schildert er, wie die 
Menschen Michaels Kampf mit dem Drachen im 18. Jahr-
hundert erlebt haben und wie sie ihn heute erleben müssen. 

das Welkende, Absterbende, sich Lähmende, Tötende, aber er muß nicht 
so wie dann, wenn die Hochsommerzeit herankommt, sich hingeben dem 
Naturbewußtsein. Er muß im Gegenteil sich gerade dem Selbstbewußtsein 
hingeben. Er muß in den Zeiten, wo die äußere Natur erstirbt, die Kraft 
des Selbstbewußtseins entgegenstellen dem Naturbewußtsein. Und dann 
steht die Michael-Gestalt wiederum da. Und wenn der Mensch, durch 
Anthroposophie angeregt, in solchen Naturgenuß, in solches Naturbe-
wußtsein, dadurch aber auch in solches Herbstes-Selbstbewußtsein hin-
einkommt, dann wird wiederum in aller majestätischen Gestalt das Bild 
des Michael mit dem Drachen dastehen; dann wird dastehen dasjenige, 
was der Mensch, wenn der Herbst sich naht, empfindet zur Besiegung des 
Naturbewußtseins durch das Selbstbewußtsein. Und das wird geschehen, 
wenn der Mensch nicht nur einen inneren Frühling und Sommer erleben 
kann, sondern wenn er auch den ertötenden, ersterbenden inneren Herbst 
und Winter erleben kann. Und im Erleben des ersterbenden Herbstes und 
Winters wird sich als eine gewaltige Imagination, als eine Aufforderung 
an den Menschen zur inneren Tat, das Bild des Michael mit dem Drachen 
wiederum hinstellen können." R, Steiner, Dornach 5.10.1923, Das Miter-
leben des Jahreslauf in vier kosmischen Imaginationen, GA 229, S. 15 



I N I T I A T I V E    E N T W I C K L U N G S R I C H T U N G    A N T H R O P O S O P H I E    Ein Nachrichtenblatt für Mitglieder und Freunde  

this is a digitally translated edition only ! 

 

info@einnachrichtenblatt.org  10                             Nr. 24   |   4. Dezember 2022 

 

 

Der Drache, so Rudolf Steiner, war dereinst ein geistiges 
Wesen in den geistigen Welten, er sollte einmal die Men-
schenstufe erreichen, wollte dies jedoch durch Hochmut vor 
seiner Zeit. 8 

In der Offenbarung des Johannes finden wir einen Hinweis 
welche Kräfte in diesem Drachenwesen vereint wirken. 

"Und es erhob sich ein großer Streit im Himmel: Mi-
chael und seine Engel stritten mit dem Drachen; und 
der Drache stritt und seine Engel, und siegten nicht, 
auch ward seine Stätte nicht mehr gefunden im Him-
mel. Und es ward ausgeworfen der große Drache, die 
alte Schlange, die da heißt der Teufel und Satanas, der 
die ganze Welt verführt, und ward geworfen auf die 
Erde, und seine Engel wurden auch dahin geworfen." 

Offenbarung des Johannes 

Es wirken im Drachen somit drei Kräfte des Bösen, so schil-
dert es Sergej Prokofieff, die Schlange: Luzifer; der Teufel: 
Ahriman und Satanas: die Asuras.9 

Der Drache ward auf die Erde, in die Natur geworfen. Diese 
aussermenschliche Natur ist dem Drachen aber verwehrt ge-
blieben, sie wurde für den Menschen ein Spiegel, ein Abbild 
der höheren Geistigkeit. Die Natur jedoch, die der Mensch 
aufnimmt, die in ihm zu Begierden, zu animalischen Trieben 
werden kann, zu ihr hat der Drache zutritt, in ihr kann er le-
ben und der Kampf Michaels mit dem Drachen hat seinen 
Schauplatz seitdem im Menschen gefunden. 

Dieser neue Kampf im Menschen ist dargestellt im roten 
Westfenster des Goetheanum und wunderbar von Christine 
Cologna farbig herausgearbeitet worden. Interessant ist hier-
bei die Flammenzunge, die vom Drachen in den Herzbereich 
des Michael, des Menschen der Gegenwart, geht, aber auch 
umgekehrt gesehen werden kann, von Michael ausgehend 
zum Drachen.  

Einen speziellen Aspekt dieses Kampfes schildert Rudolf 
Steiner am 21. November 1914, in den Vorträgen mit dem 
Titel: "Die Welt als Ergebnis von Gleichgewichtswirkun-
gen", enthalten in der GA 158. Er schildert dort den Men-
schen als ein Raumeswesen in den drei Dimensionen, der in 
diesen Raumesrichtungen den Anstürmungen von Luzifer 
und Ahriman ausgeliefert ist. 

 
8 "Da ging aber vor "seiner Zeit" der Hochmut in ihm auf (in dem Drachen). 

Es wollte einen "eigenen Willen" in der Zeit, in der es noch in dem höhe-
ren Willen leben sollte. Es bestand darin seine Widersetzlichkeit gegen 
den höheren Willen. Selbständigkeit des Willens bei solchen Wesen ist 
nur möglich in dichterer Materie, als sie damals vorhanden war. Sie müs-
sen andere Wesen werden, wenn sie in ihrer Widersetzlichkeit beharren. 
Dem widersetzlichen Streben des gezeichneten Wesens war das Leben in 
der Geistigkeit, in der es war, nicht mehr angemessen. Sein Dasein emp-
fanden seine Genossen als störend (ja zerstörend) in ihrem Reiche. So 
empfand Michael. Er war in dem Willen der höheren Geistwesen geblie-
ben. Er unternahm es, das widersetzliche Wesen zu zwingen, die Form 
anzunehmen, die einem selbständigen Willen in der damaligen Weltlage 
allein möglich war, die der Tierheit - des Drachens, der "Schlange". Hö-
here Tiergestalten gab es noch nicht. Selbstverständlich wurde dieser 
"Drache" auch nicht sichtbar gedacht, sondern übersinnlich." Der Goethe-
anumgedanke innmitten der Kulturkrise der Gegenwart, Gesammelte Auf-
sätze 1921 – 1925, GA 36, Seite 339 

In der Links- und Rechtssei-
tigkeit ist der Mensch ein 
Flächenwesen. Von links 
kämpfen die luziferischen 
Wesen, von rechts die ahri-
manischen, aber nur jeweils 
bis an die Wirbelsäule heran. 
Dort haben die guten Götter 
eine Barriere errichtet. In der 
Mitte der Mensch, versu-
chend das Gleichgewicht zu 
halten.  

Auch in den anderen Rau-
mesrichtungen, vorne – hin-
ten und oben – unten findet 
dieser Kampf statt. 

Jedoch kommen sie dort 
nicht so dicht aneinander. 
Von vorne kann Luzifer di-
rekt nur bis an das Brustbein 
heran wirken und Ahriman 
von hinten bis an die Wirbel-
säule. In der Mitte bleibt ein Freiraum. Allerdings gehen ihre 
"Geschosse", so R. Steiner durch diesen Freiraum hin-
durch.10 

In der Raumesrichtung oben 
und unten ist der Freiraum 
am größten. Von oben kann 
Luzifer nur wirken bis zu ei-
ner Fläche die da ist, wo der 
Schädel auf der Wirbelsäule 
aufsitzt und Ahriman kommt 
von unten nicht bis über das 
Zwerchfell hinaus. 

Auf der Rechts-Links- 
Ebene, der Gedankenebene 
prallen sie aneinander ab. 
Der Mensch kann und muss 
im vollen Wachbewusstsein und Freiheit sein Gedanken-
gleichgewicht halten. Auf der Gefühlsebene, gibt es einen 
Freiraum, in dem noch die guten Götter wirken. Da sind wir 
träumend, nicht ganz frei und auf der Willensebene, in der 
wir schlafend sind, ist der Zwischenraum und der Wirkbe-
reich der Hierarchien am größten. 

9 Sergej O. Prokofieff, "Die Begegnung mit dem Bösen und seine Überwin-
dung in der Geisteswissenschaft", 2015, Verlag am Goetheanum, S. 142 

10 "Sehen Sie, wir sind als Menschen Geschöpfe durch die Wirkungsweise 
der Wesen der höheren Hierarchien. Und wir sind dieses Flächenwesen 
links und rechts dadurch, daß die höheren Hierarchien uns Menschen da 
hineinstellen als Flächenwesen. Da lassen sie Luzifer und Ahriman nicht 
zusammenkommen. Wir sind insofern ein Wesen der guten Götter, als 
diese guten Götter aus ihren Schöpfungsgedanken heraus gesagt haben: 
Da liegt vor uns ein Kampf zwischen Luzifer und Ahriman. Nun müssen 
wir eine Grenze aufrichten für ein Gebiet, in das sie nicht hineinkommen, 
daß sie nicht unmittelbar aneinander herankönnen. - Wir Menschen sind 
hineingestellt in diesen Kampf als Geschöpfe der guten Götter, und je 
mehr wir uns bewähren in diesem Kampf, desto mehr sind wir Geschöpfe 
der guten Götter." R. Steiner, Dornach, 21.11.1914, "Die Welt als Ergeb-
nis von Gleichgewichtswirkungen", GA 158, S. 124 
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Zu Beginn der Arbeit an der 
Skulpturengruppe waren erst 
drei Gestalten vorhanden in 
der Diagonale, wie am ersten 
plastischen Entwurf durch 
Edith Maryon zu sehen ist, 
der deutlich der von Rudolf 
Steiner angefertigten Pastell-
skizze des Mittelpunktmo-
tivs für die Malerei der klei-
nen Kuppel ähnelt. Sie zeigt 
aber nur den einen Aspekt, 
wo Luzifer und Ahriman in 

der Gegenwart des Christus erscheinen, sie mussten noch in 
der "Reinheit" ihres Wesens auf der rechten hinzukommen. 

Eine ausführliche Besprechung der Veränderung von Luzifer 
und Ahriman unter dem Einfluss der Christusanwesenheit 
kann nachgelesen werden in "Ein Nachrichtenblatt" vom 4. 
April 2021, 11. Jahrgang, Nr.8. 

Aber es ist nicht nur die Reinheit ihres Wesens, sondern es 
ist auch die Konstellation dargestellt, wenn sie sich vereinen, 
"sich die Hände reichen" im Kampf um den Menschen. 

Wir hörten: "Und es ward ausgeworfen der große Drache, die 
alte Schlange, die da heißt der Teufel und Satanas, der die 
ganze Welt verführt, und ward geworfen auf die Erde, und 
seine Engel wurden auch dahin geworfen." 

Luzifer: Die Schlange, Der Teufel: Ahriman und da wo sie 
beide sich die Hände reichen, wo sie nicht gegeneinander um 
den Menschen kämpfen, sondern vereint gegen den Men-
schen kämpfen, hat man es mit einer dritten Qualität des Bö-
sen zu tun. Es öffnet sich das Tor zur achten Sphäre und es 
können durch dieses Tor die asurischen Mächte wirken, der 
so bezeichnete Satanas. Dies weiter auszuführen würde vom 
eigentlichen Gedanken abweichen.11 

In dieser oben beschriebenen dreifachen Qualität des Bösen 
ist der "Drache", in der Skulpturengruppe zu finden. 

In der Beziehung zum Christus ist hauptsächlich links vom 
Menschheitsrepräsentanten Luzifer und rechts Ahriman dar-
gestellt. Da, wo Luzifer und Ahriman in der Reinheit ihres 
Wesens, außerhalb des Einflussbereiches des Christus darge-
stellt sind, erkennt man, wie sie auf der Links-Rechts-Ebene, 
in der Mitte auf einer "Linie" zusammenkommen. 

Auch wenn Luzifer und Ahriman in der Skulpturengruppe in 
zwei völlig unterschiedlichen, man kann sagen, Zuständen 
dargestellt sind, so kann an ihrer jeweiligen Position zum 
Menschheitsrepräsentanten, der Kampf um den Menschen, 
wie er vorhin geschildert wurde, abgelesen werden. 

Auf der Denkebene, im Links-Rechts-Verhältnis, wurde es 
schon dargestellt. 

Auf der Fühlebene wirkt Ahriman von hinten und Luzifer 
von vorne. Ahriman ist als Relief, aus dem Material heraus 
gearbeitet, in das Holz hineingearbeitet, somit "hinten" dar-
gestellt. Luzifer ist als sog. Halbrelief gearbeitet, auf den 
 
11 Siehe hierzu auch: Sergej O. Prokofieff, "Die Begegnung mit dem Bösen 

und seine Überwindung in der Geisteswissenschaft", 2015, Verlag am 
Goetheanum 

Hintergrund sozusagen auf-
gearbeitet, vorne. Ahriman 
wirkt von hinten, Luzifer von 
vorne auf den Menschen. 

Am deutlichsten aber ist der 
Kampf um den Menschen auf 
der Willensebene zu erken-
nen. Wir hörten, dass Luzifer 
von oben wirkt bis an den 
ersten Halswirbel und Ahri-
man von unten bis an das 
Zwerchfell. So sind sie auch 
in der Skulpturengruppe, 
rechts vom Menschheitsrepräsentanten in ihrer Lage zur 
Zentralgestalt positioniert. 

Aus den Ausführungen von Rudolf Steiner ergibt sich in der 
Mitte, wo das menschliche Herz als Zentralorgan zu finden 
ist, ein Freiraum, in den sie nicht unmittelbar hineinkönnen, 
sondern nur mittelbar über ihre "Geschosse" wirken können. 

Allerdings ist es eigentlich kein Raum, son-
dern eine Fläche, denn auf der Links-Rechts-
Ebene gibt    es keinen Raum. Der Mensch 
hat die Aufgabe auf der Erde, die Gedanken 
in völliger Freiheit zu ergreifen, immer die 
Mitte haltend zwischen den Einflüssen, oder 
Einflüsterungen von Luzifer und Ahriman. 

Warum ist das so? Die kosmische Intelli-
genz, wurde von Michael dem Menschen 
übergeben, damit er das eigene Denken er-
greift, es in eigener Freiheit vergeistigt und 
die so irdisch gewordene kosmische Intelli-
genz wieder der geistigen Welt, über Mi-
chael, zurückgeben kann. Er muss durch die 
Geisteswissenschaft Luzifer und Ahriman 
zurückdrängen, auseinanderdrängen und die 
Fläche so zum Raum gestalten. 

In Bezug zur über 100 jährigen Geschichte der Anthroposo-
phie tauchte vor kurzem, nämlich im Jahre 2010, eine bedeu-
tende Skizze für eine Michaelskulptur auf. Sie ist gezeichnet 
von Edith Maryon, nach einem Entwurf von Rudolf Steiner 
und mit eigenhändigen Korrekturen von ihm. 

Folgende Anmerkungen fin-
den sich auf den Blättern: 

u.li.; Entwurf Dr. R. Steiner, 
Edith Maryon, 23.12.1922, (eine 
Woche vor dem Brand des ersten 
Goetheanum) 

o. re.; … von Westen her kom-
mend 

u. re.; Michael, die Intelligenz 
der Menschen entgegennehmend 
und den Göttern reichend 
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u. re.; … von Ostern her Michael 
zu den Göttern 

Aus den Angaben auf der 
Skizze kann geschlossen 
werden, dass diese Skulptur 
im Westen des ersten Goe-
theanum aufgestellt werden 
sollte, zwischen dem roten 
Fenster und dem Eingang 
zum großen Saal. Der Besu-
cher wäre dieser Skulptur be-
gegnet, nach dem Betrachten 

des roten Fensters im Westen und vor dem Betreten des Saa-
les, als einer der Menschen, der Michael die vergeistigte ir-
dische Intelligenz zurückgeben will. 

Dann nach dem Verlassen des großen Saales, hätte er an der 
Skulptur sehen können, wie Michael die Gabe der Menschen 
wieder den Göttern überreicht. 

Der irdische Kampf des Michael mit dem Drachen, im Men-
schen muss er vom Menschen ausgefochten werden, Ahri-
man und Luzifer müssen auf der Denkebene auseinanderge-
drängt werden, damit das kosmische Denken, die kosmische 
Intelligenz im Menschen der Gegenwart einen Lebensraum 
auf der Erde bekommen kann, welche dann Michael vom 
Menschen her wieder überreicht werden kann. Das ist der 
heutige Kampf Michaels mit dem Drachen. Im Menschen 
wird er geführt, vom Menschen selber mit Michael als Hel-
fer. "Und Michael braucht Heerscharen für diesen Kampf…" 
Esoterische Stunde, Berlin, 23. Oktober 1907 (GA 266) 

Der Schauplatz dieses Kampfes im Menschen ist der Raum 
um das Herz, der eben zum Raume wieder gestaltet werden 
muss. 12 Aber der Bereich um das Herz muss eben zum 
Raume erst wieder gestaltet werden. 13 

Zu dieser Erneuerung der Seelenverfassung gibt auch die 
Skulpturengruppe wieder einen Hinweis. 

Rudolf Steiner spricht in Berlin am 14. Mai 1912 zum ersten 
Mal ausführlich über die Gestaltung einer neuen, zeitgemä-
ßen Christusdarstellung. Edith Maryon war bei diesem Vor-
trag anwesend. Eigentlich war sie auf dem Weg nach Ägyp-
ten, einer lang ersehnten und geplanten Reise. Bei einer Zwi-
schenstation in Mailand hört sie von der Vortragsankündi-
gung in Berlin. Bricht ihre Reise ab und fährt dorthin, ohne 
ein Wort Deutsch zu können. Sie hört folgende Worte. 

"Ja, auch die äußere bildhafte Darstellung des Christus, 
wie er äußerlich bildhaft vorgestellt werden soll, ist 
eine Frage, die erst noch gelöst werden soll. Es werden 
viele Gefühle durch die Menschenseelen auf der Erde 
gehen müssen, wenn zu den vielen Versuchen, die im 
Laufe der Epochen gemacht worden sind, derjenige 
kommen soll, der einigermaßen zeigen wird, was der 
Christus ist als der übersinnliche Impuls, der sich in die 

 
12 In der Michaelimagination heisst es: "Aber wir stellen nur richtig dar, wir malen nur 

richtig, wenn wir die Atmosphäre, in der Michael seine Herrlichkeit, seine Macht 
entfaltet gegenüber dem Drachen, wenn wir den Raum angefüllt sein lassen nicht mit 
gleichgültigen Wolken, sondern mit dahinziehenden, in Eisen bestehenden Meteori-
tenschwärmen, die durch die Gewalt, die vom Herzen des Michael ausströmt, sich 
bilden, zusammenschmelzen zu dem eisernen Schwerte des Michael, der mit diesem 
meteorgeformten eisernen Schwerte den Drachen besiegt." 

Erdenentwickelung hineinlebt. Zu einer solchen Chris-
tus-Darstellung sind in den bisherigen Versuchen nicht 
einmal die Ansätze vorhanden. Denn es müßte das her-
vortreten, was die werdende Äußerlichkeit darstellt des 
Herum-sich-Gliederns der Impulse des Erstaunens, des 
Mitgefühles und des Gewissens. Was sich darin aus-
drückt, muß sich so ausdrücken, daß das Christus-Ant-
litz so lebendig wird, daß dasjenige, was den Menschen 
zum Erdenmenschen macht, das Sinnlich-Begierden-
hafte, überwunden wird durch das, was das Antlitz ver-
geistigt, verspiritualisiert. 

Es muß höchste Kraft in dem Antlitz sein dadurch, daß 
alles, was als höchste Entfaltung des Gewissens zu den-
ken ist, sich in dem eigentümlich geformten Kinn und 
Mund zeigt, wenn er vor einem steht, wenn ihn der Ma-
ler oder der Bildhauer formen wird, ein Mund, an dem 
man fühlen kann, daß er nicht zum Essen da ist, sondern 
dazu, um auszusprechen, was als Sittlichkeit und Ge-
wissen in der Menschheit jemals gepflegt worden ist, 
und daß dazu das ganze Knochensystem, sein Zahnsys-
tem und Unterkiefer als Mund geformt ist. Das wird 
zum Ausdruck kommen in einem solchen Antlitz. Mit 
dieser Unterform des Gesichtes wird eine solche Kraft 
verbunden sein, die ausstrahlt, zerstückelt und zer-
pflückt den ganzen übrigen menschlichen Leib, daß 
dieser zu einer anderen Gestalt wird, wodurch andere 
gewisse Kräfte überwunden werden, so daß es unmög-
lich sein wird, dem Christus, der einen solchen Mund 
zeigen wird, irgendwie eine Leibesform zu geben, wie 
sie der heutige physische Mensch hat. 

Dagegen wird man ihm Augen geben, aus denen alle 
Gewalt des Mitgefühls sprechen wird, mit der nur Au-
gen Wesen ansehen können - nicht um Eindrücke zu 
empfangen, sondern um mit der ganzen Seele in ihre 
Freuden und Leiden überzugehen. 

Und eine Stirn wird er haben, wo man nicht vermuten 
kann, daß die Sinneseindrücke der Erde gedacht wer-
den, sondern eine Stirn, die etwas vorn über den Augen 
vorstehen wird, sich wölben wird über jenem Gehirn-
teil: aber nicht eine «Denkerstirn», die wieder verarbei-
tet, was da ist, sondern es wird sich Verwunderung aus-
sprechen aus der Stirn, die über die Augen hervortritt 
und sanft sich wölbt nach rückwärts über den Kopf, 
dadurch ausdrückend, was man Verwunderung über die 
Mysterien der Welt nennen kann. Das wird ein Kopf 
sein müssen, den der Mensch nicht in der physischen 
Menschheit antreffen kann. 

Jenes Nachbild des Christus müßte eigentlich etwas 
sein wie das Ideal der Christus-Gestalt. Und das ist das 
Gefühl, das diesem Ideal zustrebt, wenn man es in der 
Entwickelung anstreben wird: immer mehr und mehr 
muß für die Menschheitsentwickelung, insofern sich 

13 In der Michaelimagination heisst es weiter: "Daher bedarf es wahrhaftig, bevor die 
Menschheit daran denken kann, Michael-Feste zu feiern, einer Erneuerung der gan-
zen Seelenverfassung, denn eben diese Erneuerung der ganzen Seelenverfassung soll 
ja im Michael-Fest begangen werden. Nicht ein äußerlich oder ähnlich den konven-
tionellen Festen zu begehendes Fest, sondern ein Fest, das den ganzen inneren Men-
schen erneuert, das muß, wenn es würdig eingesetzt werden soll, das Michael-Fest 
eben werden." R, Steiner, Dornach 5.10.1923, Das Miterleben des Jahreslauf in vier 
kosmischen Imaginationen, GA 229, S 20 
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die Menschheit künstlerisch betätigen wird in der Dar-
stellung des höchsten Ideals durch die spirituelle Wis-
senschaft, das Gefühl entstehen: Du darfst nicht hin-
schauen auf etwas, was da ist, wenn du den Christus 
bilden willst, sondern du mußt in dir kraften und wirken 
lassen und dich innerlich durchdringen mit alledem, 
was eine geistige Versenkung in den geistigen Werde-
gang der Welt durch die drei wichtigen Impulse: Er-
staunen, Mitgefühl und Gewissen hindurch, dir geben 
kann." 

R. Steiner, "Der irdische und der kosmische Mensch", 

6. Vortrag, GA 133, S. 104 ff 

Was als Sittlichkeit und Gewissen in der Menschheit jemals 
gepflegt worden ist formt die Mund, die Kinnpartie des Ant-
litzes. Wenn die Seele ganz in die Freuden und Leiden des 
Du übergeht, wird die mittlere Partie geformt und die Ver-
wunderung und das Erstaunen über die Mysterien der Welt 
bilden die Stirn. 

"Erstaunen und Verwunderung, Mitleid oder Mitgefühl 
und das Gewissen sind drei Dinge, durch welche der 
Mensch schon im physischen Leben über sich hinaus-
geht, durch die in dieses physische Leben Dinge her-
einleuchten, die nicht auf dem Wege des Verstandes 
und der Sinne in diese menschliche Seele hereinkom-
men können. ... Der sinnliche Leib ist es durchaus, 
wodurch es kommt, dass der Mensch über die Sinnes-
dinge erstaunen kann und den Geist zu den Dingen hin-
zusuchen muss. ... So muss der Mensch im physischen 
Leibe verkörpert sein, damit er diese drei Dinge – Er-
staunen oder Verwunderung, Mitgefühl und Gewissen 
– erleben kann." 

R. Steiner, "Der irdische und der kosmische Mensch", 

6. Vortrag, GA 133, S. 104 ff, Berlin, 14. Mai 1912 

Das ist eine Art Schwellenübergang, ein Schwellenerlebnis. 
Im Erstaunen, Mitgefühl und Gewissen geht der Mensch aus 
sich heraus, verlässt seine Sinne, seine Gefühle und seinen 
Willen und verbindet sich mit einem Über-sinnlichen. 

Das ist das ausgleichende, das Heilende in der Überwindung 
der in ihren Einseitigkeiten kränkenden polaren Kräfte von 
Luzifer und Ahriman im Kampf um den Menschen, durch 
das übersinnliche, Über-die-Sinne-gehende, in sich Wirken- 
und Kraften-lassen der Seelengesten Erstaunen, Mitgefühl 
und Gewissen. 

Beim Erstaunen, Mitgefühl und Gewissen ist der Mensch aus 
sich heraus gegangen, ist im DU. Ist in der Selbstlosigkeit, 
aber mit der Kraft des Selbstbewusstseins.  

Erstaunen, Mitgefühl und Gewissen, in dem Sinne des eben 
gehörten, können den Raum bilden in dem sich, zwischen 
Luzifer und Ahriman, das selbstlose Selbstbewusstsein bil-
den kann. Es kann ein Raum gebildet werden, in dem Chris-
tus und Michael im Menschen wirken können. 

Dieser Raum, die, ich möchte sagen, Veranlagung zur selbst-
bewussten Selbstlosigkeit muss aber im Menschen schon 
einmal dagewesen sein, denn Rudolf Steiner spricht in der 
Michaelimagination davon das 

 "… Michael-Fest zu dem Feste der Erinnerung des selbstlo-
sen Selbstbewußtseins zu gestalten.“ Erinnern kann ich nur 
etwas, was ich schon einmal erlebt habe. 

In dem Vortrag "Die Welt als Ergebnis von Gleichgewichts-
wirkungen", wo die Raumeswirkungen von Luzifer und Ah-
riman beschrieben werden, sagte Rudolf Steiner am Schluss: 

"Es wird eine Zeit kom-
men, da werden sich die 
Menschen sagen: Uns 
wird mitgeteilt in der 
biblischen Schöpfungs-
urkunde von dem Hau-
che, von dem Atemzuge 
des Jahve, der einge-
haucht wurde dem Men-
schen. — Dann werden 

die Menschen der Zukunft fragen: Ja, wenn dieser 
Atemzug eingehaucht wird, wohin wird er denn einge-
haucht? - Wenn Sie zusammenhalten, was ich gesagt 
habe, so werden Sie finden, daß das nächste, wohin ge-
haucht wurde, diese Zwischenräume sind, wo sich von 
vorne und rückwärts, von oben und unten gleichsam als 
einen Kubus Jahve den Menschen schafft (siehe Zeich-
nung) und ihn so ausfüllt mit seinem eigenen Wesen, 
mit seinem Zauberhauche, daß dann im übrigen Men-
schen sich nun ausbreitet die Wirkung dieses Zauber-
hauches in die Regionen von Luzifer und Ahriman. 
Aber hier ist ein Zwischenraum, begrenzt von rechts 
und links, von oben und unten, von vorne und rück-
wärts, wo hinein unmittelbar als in den Raumesmen-
schen Jahves Hauch geht." 

R. Steiner, Dornach, 21.11.1914, "Die Welt als Ergeb-

nis von Gleichgewichtswirkungen", GA, 158, S. 130 

Dieser Raum musste dem Menschen auf dem Weg zur Frei-
heit verlorengehen und nun neu errungen werden, Luzifer 
und Ahriman abgerungen werden. 

Es wird, so Sergej O. Prokofieff, der innere Tempel gebildet, 
wie er im siebenten apokalyptischen Siegel dargestellt ist. 
Der wasserhelle Würfel, als Symbolum für den Raum in den 
das Schöpfungswort gesprochen wird. Darum herum in allen 
Raumesrichtungen symbolisch die beiden Schlangen, ste-
hend für die Begierden, Leidenschaften und Instinkte. Die 
beiden Schlangen, die luziferischen und ahrimanischen 
Kräfte sind auseinandergedrängt und haben den inneren 
Raum freigegeben, das vergeistigte Denken kann in Freiheit 
Michael und den Göttern zurückgegeben werden, Das Licht 
der Erkenntnis im Haupt und die Wärme der christusdurch-
drungenen Liebe im Herzen vereinigen sich in diesem Raum. 

 

"Göttliches Licht,  Das gut werde, 

Christus-Sonne,   Was wir aus Herzen 

Erwärme   Gründen, 

unsere Herzen;   Aus Häuptern  

Erleuchte   zielvoll Führen wollen." 

unsere Häupter;            Dornach, 25.12.1924, GA 260 
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Auch dieser zweifache 
Strom, vom Haupt zum 
Herzen und vom Herzen 
zum Haupt ist an der Skulp-
tur des Menschheitsreprä-
sentanten zu erkennen in 
den Wirbelgestaltungen von 
Haupt und Brust.  

Der Linke Strom geht vom 
Herz mit dem linken Arm 
zur Stirn. Der Rechte von 
der Stirn, wobei der "Wir-
bel" dort nur in der maleri-
schen Darstellung in der 
kleinen Kuppel zu sehen 
war, mit dem rechten Arm 
zum Sonnengeflecht.  

Denken, Fühlen und Wollen 
raumbildend für das selbst-
lose Selbstbewusstsein mit-
einander verbunden. 

Was geschieht, wenn wir der 
Verantwortung für die uns 
übergebene kosmische In-
telligenz nicht gerecht wer-
den, kann gegenwärtig in 
der ganzen Welt studiert und 
wahrgenommen werden. 
Ahriman und Luzifer be-
mächtigen sich der Intelli-

genz. Eine einzige Wissenschaftstheorie wird über alle Bereiche 
gelegt, die der Naturwissenschaft. Das was eigentlich notwen-
dig wäre, dass nämlich jedem Bereich, jedem Phänomen ein 
goetheanistischer Blick entgegengebracht wird, wird als "un-
wissenschaftlich" negiert. Die "überintelligente" kalte ahrima-
nische Logik wird dazu genutzt, jeden wissenschaftlichen Dis-
kurs zu verhindern und, nun kommt Luzifer hinzu. Die Wissen-
schaft bekommt Glaubenscharakter, einen religiösen Charakter. 
Die wissenschaftlichen Argumente müssen geglaubt werden 
und dürfen niemals hinterfragt werden. 

Im Hintergrund dieses Wissenschafts- und Glaubenskrieges ge-
schieht aber noch viel Schwerwiegenderes. Ahriman versucht 
sich der kosmischen Intelligenz zu bemächtigen und sie zur 
künstlichen Intelligenz (KI) zu wandeln, zum vermeintlichen 
Wohl der Menschheit. 

Nur durch die Geisteswissenschaft, nur durch die innere Hal-
tung "Nicht Ich, sondern der Christus in mir", durch das Ausbil-
den des selbstlosen Selbstbewusstseins, bekomme ich die 
"Werkzeuge", die Organe, dieses Geschehen zu durchschauen 

 
14 Rudolf Steiner beschrieb in seiner Ansprache am 3. Mai 1924 zum Tode von Edith 

Maryon den Charakter der Zusammenarbeit folgendermaßen: "Wird Anthroposophie 
und anthroposophische Bewegung ernst genommen, dann geht es eigentlich nicht 
anders, als dass der einzelne das, was er aus diesem oder jenem Gebiete hereinzuar-
beiten in der Lage ist, sozusagen am Opfer-Altare des Wirkens der Gesellschaft dar-
bringt. Und so war es bei Miss Maryon. Sie hat ihre gesamte Künstlerschaft am Op-
fer-Altare der anthroposophischen Sache dargebracht. ... " 

15 "Dennoch, so Rudolf Steiner weiter, ist es zum Gedeihen des Ganzen notwendig, 
dass der einzelne sein Können bringt. Es ist Ihnen das begreiflich, dass der einzelne 
sein Können bringen muss. Der Bildhauer muss sein Können bringen. Der Maler 
muss ein Können bringen und so weiter, und so weiter. Es ist Ihnen das begreiflich, 
denn sonst hätte ich den ganzen Goethenanum-Bau allein aufführen müssen. … Das, 
was ich nun selber von mir aus zu leisten hatte in der Bildhauerkunst, war natürlich 
etwas wesentlich anderes, als was Miss Maryon hereinbringen konnte. Um was 
konnte es sich also eigentlich handeln dabei? Es konnte sich nicht darum handeln, 

und so auf der Gedankenebene Luzifer und Ahriman auseinan-
der zu drängen und den Raum um das Herz zu bilden. 

Edith Maryon, ohne die die Skulpturengruppe nicht hätte ent-
stehen können, hatte in ganz besonderer Art eine Selbstlosigkeit 
ausgebildet.14 Und sie war eine vollendete Künstlerin ihrer Zeit, 
die so erfolgreich war, dass sie als alleinstehende Frau von Ihrer 
Kunst leben konnte.15 

Weiter spricht er davon, dass Edith Maryon zwei herausragende 
Eigenschaften besaß, welche für die geleisteten Arbeiten not-
wendig waren. Zum einen eine absolute Zuverlässigkeit, dass 
das, was von Rudolf Steiner, sei es durch eine Anmerkung, sei 
es durch Skizzen, intendiert worden ist, auch in genau dem 
Sinne von ihr umgesetzt werden konnte. Zum anderen ein aus-
geprägter praktischer Sinn. Sie hatte nicht nur den Willen und 
das innere Streben, die angegebenen Dinge umzusetzen, son-
dern sie hatte auch in allen Belangen das Können und den prak-
tischen Sinn dazu. 

"Aber wir brauchen schon Menschen in der anthroposophischen 
Bewegung, welche das, was sie wollen, auch wirklich können, 
denn wollen tun eben viele Menschen, aber das Gedeihen unse-
rer Anthroposophischen Gesellschaft beruht auf denen, die das 
können, was sie wollen."16 

Edith Maryon hatte durch die lange esoterische Schülerschaft, 
die schon vor der Begegnung mit der Anthroposophie begann 
und dann durch die intensive Beschäftigung mit der Anthropo-
sophie, in sich zum wirklich lebendigen Leben bringen können, 
was man "selbstloses Selbstbewusstsein" nennen kann. Und 
diese innere Seelenhaltung von ihr hat es ermöglicht, dass diese 
Skulptur entstehen konnte und noch heute von uns studiert wer-
den kann. 

Michael! 

Leihe mir dein Schwert 

Damit ich gewappnet sei 

Den Drachen in mir zu besiegen. 

Erfülle mich mit deiner Kraft 

Dass ich in Verwirrung bringe 

Die Geister, die mich lähmen wollen. 

Wirke in mir dergestalt,  

Dass das Licht strahle 

Meines Ich und ich so geführt werden kann 

Zu Handlungen, die deiner würdig sind. 

       Michael! 

Für den Arzt Giovanni Colazza 

R. Steiner, "Mantrische Sprüche, Seelenübungen II",  

GA 268, S. 40, Dornach, 1999 

etwa so zusammenzuwirken, dass irgendeine Resultante des Zusammenwirkens ent-
standen wäre, sondern es konnte sich nur darum handeln, dass die Arbeit so geleistet 
wurde, wie ich es haben musste, wie sie geleistet werden musste nach den Intentio-
nen des Goetheanums, die ich zu vertreten hatte." 

16 In Bezug auf das, was das Persönliche für die geisteswissenschaftliche Arbeit bedeu-
tet, führt er in derselben Ansprache weiter aus: "Irgendein Mensch arbeitet mit in der 
anthroposophischen Bewegung. Er arbeitet mit; aber er arbeitet in das, was er mitar-
beitet, persönliche Ambitionen, persönliche Intentionen, persönliche Qualitäten hin-
ein. Nun hat man dann diese persönlichen Ambitionen, diese persönlichen Tenden-
zen. Die meisten wissen nicht, dass sie persönlich sind, die meisten halten das, was 
sie tun, eben für unpersönlich, weil sie sich selber täuschen über das Persönliche und 
Unpersönliche. Das ist dann mitzunehmen. Und das wirkt in den wirklich schauder-
vollsten Rückschlägen heraus aus der geistigen Welt auf denjenigen, der diese Dinge, 
die aus den Persönlichkeiten hervorquellen, mit hineinzutragen hat in die geistige 
Welt." R. Steiner, "Unsere Toten" Ga 261, Ansprache vom 3. Mai 1924 
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Unbeirrt und fest entschlossen…! 
Das Mitgliederforum zu der angeblichen Kontroverse um «One 
Health» am 21. November 2022 am Goetheanum brachte auf 
den Punkt, was schon durch die Veröffentlichungen in «Das 
Goetheanum», Nr. 44/22 deutlich geworden war: trotz massiver 
Bedenken und Kritik hält man am Goetheanum, insbesondere in 
der Medizinischen und der Landwirtschaftlichen Sektion, an 
dem eingeschlagenen Kurs fest: Dieser von der Goetheanum-
Leitung beschlossene Weg soll unbeirrt und fest entschlossen 
weitergegangen werden: Durch eine Kooperation mit ausge-

suchten und allgemein (vom Mainstream) anerkannten interna-

tionalen Institutionen, soll die Anthroposophie vor Angriffen 

aus der Politik und von Medien geschützt werden!17 

Bei einer Kontroverse handelt es sich um einen anhaltenden 
Streit, einen Disput oder eine Debatte.18 Damit ist also eine Er-
kenntnisauseinandersetzung gemeint. Da eine solche aber gar 
nicht stattfindet, sondern längst Tatsachen geschaffen wurden 
(die Zusammenarbeit mit der WHO und «One Health» ist be-
reits weit fortgeschritten), kann in dieser Fragestellung (wie in 
vielen anderen auch), von einer Kontroverse gar keine Rede 
sein. Sehr wohl aber sind Ansichten entstanden, die sehr kont-
rovers sind. Tatsächlich ist durch das einseitige Handeln bereits 
ein Konflikt entstanden, der nach dem Phasenmodell von Kon-
flikten (nach Friedrich Glasl) mindestens auf Stufe 3 anzusie-
deln ist, insoweit die Kritiker unsachlich diskreditiert werden, 
auch höher.19 Dass seitens der Leitung eine ‹Kontroverse› im 
eigentlichen Sinne einer Erkenntnisauseinandersetzung mit der 
Mitgliedschaft nicht gewollt wird, kam an diesem Abend sehr 
deutlich zum Ausdruck. 

Das Interesse an dem Mitgliederforum war erwartungsgemäss 
gross, ca. 130 Menschen waren gekommen: Von der der Goe-
theanum-Leitung waren Matthias Girke, Ueli Hurter, Justus 
Wittich, Georg Soldner und die zukünftige Co-Leiterin der Me-
dizinischen Sektion, Marion Debus, anwesend. 

Im Kern ging es um die unterschiedlichen Einschätzungen der 
moralischen, ethischen, politischen und okkulten Hintergründe 
und Ziele dieser Organisationen bzw. Bewegungen (insbeson-
dere die mit «One Health» verbundenen Organisationen wie die 
WHO), deren Lauterkeit nicht nur in unseren Kreisen stark in 
Frage gestellt wird: Sind es ehrlich am Menschheitswohl orien-
tierte Ziele, die verfolgt werden oder stehen doch im Hinter-
grund die politischen und okkulten Weltbeherrschungsabsich-
ten derjenigen Kreise, auf die Rudolf Steiner immer wieder hin-
gewiesen hat und deren Absichten  auch exoterisch bekannt 
sind, da diese konkret geäussert wurden. Darauf wurde bereits 
im Vorfeld mehrfach hingewiesen.17 Auch wenn diese Aspekte 
nur am Rande ausgesprochen wurden, waren sie letztlich in der 
Debatte massgeblich. 

Der Abend war geprägt von Rechtfertigung und Verteidigung 
des vom Goetheanum eingeschlagenen Weges. In seinem Ein- 

 
17 Diese und weitere Aussagen beziehen sich inhaltlich auf Beiträge aus «Was 

in unserer Gesellschaft noch vorgeht», u.a. Ausgaben 44, 46 und 47. 
www.wtg-99.com, Rundbrief-Archiv. – [siehe auch: ENB Nrn. 14, 17, 22, 
23/2022; KERNPUNKTE 7/2022] 

18 Siehe Wikipedia. 

gangsstatement versuchte Georg Soldner den Begriff «One 
Health» von dem Zusammenhang mit der WHO zu lösen: es 
handele sich dabei um einen allgemeinen Begriff aus der Wis-
senschaftswelt, unter dem das Thema Gesundheit weltweit in 
den verschiedenen Disziplinen diskutiert würde. Man konnte 
den Eindruck gewinnen, als habe die WHO mit «One Health» 
gar nichts zu tun. Das allerdings konnte nicht überzeugen (eine 
einfache Recherche im Internet bringt mehr oder weniger un-
mittelbar den Zusammenhang mit den internationalen Organi-
sationen zum Vorschein, insbesondere der WHO) und es wur-
den dieser Aussage entsprechende Zitate entgegengestellt. Auch 
der Versuch, die WHO aus ihren fragwürdigen Zusammenhän-
gen, den wirklich im Hintergrund stehenden Absichten und Zie-
len, zu einer rein internationalen, wissenschaftlichen Plattform 
‹weisszuwaschen›, konnte nicht überzeugen, denn auch diese 
Behauptungen konnten klar widerlegt werden: Eine Verlautba-
rung der WHO, aus der sowohl enge Zusammenhang zu «One 
Health» als auch die politischen Ziele bis hin zur Kontrolle der 
Bevölkerung eindeutig hervorgehen.20 Aber noch schlimmer als 

die WHO seien in der Pandemie die Nationalstaaten gewesen, 

die die von der WHO (offiziell) empfohlenen Maßnahmen noch 

verstärkt hätten. Es war zwar das Eingeständnis Georg Sold-
ners, dass die WHO doch auch eine problematische Seite habe, 
noch schlimmer aber seien die Nationalstaaten. 

Nicht zu erkennen war, dass er sich auf die geäusserten Beden-
ken einlassen konnte. Hinzu kam, dass er denjenigen, die in der 
Übertragung nationaler Souveränitätsrechte an supranationale 
Organisationen (wie zum Beispiel der WHO) und in der Zusam-
menarbeit mit diesen ein Problem sehen, vorwarf, sie würden 
grundsätzlich internationale Zusammenarbeit ablehnen. Und sie 

würden für den nationalen Einheitsstaates plädieren. Vorwürfe 
ohne jede Grundlage.  

Wie tief die entstandenen Gräben inzwischen geworden sind, 
kam in folgender Aussage zum Ausdruck: Georg Soldner sehe 
für eine sachliche Diskussion der Fragen gar keine gemeinsame, 
wissenschaftliche Basis. Bei dem, was von den Kritikern vorge-
bracht wurde, handle es sich lediglich um Vorstellungen, die mit 
der Wirklichkeit nichts zu tun hätten.  

Leiden denn alle, die hier Bedenken haben und diese auch be-
gründen können, unter Realitätsverlust? In diesem Fall wäre in 
der Tat jede Diskussion aussichtslos. Insofern war seine klare 
Reaktion auf die Frage, ob eine derartig schwerwiegende Ent-
scheidung (die Kooperation mit diesen internationalen Instituti-
onen) mit der Mitgliedschaft nicht hätte vorgängig besprochen 
werden müssten, konsequent: Nein, das sei nicht der Fall, denn 
Entscheidungen über die Ausrichtung der Medizinischen Sek-
tion lägen im Bereich des freien Geisteslebens und eine Bespre-
chung, oder gar eine Abstimmung mit der Mitgliedschaft, käme 
gar nicht infrage. Ein aristokratisches Verständnis von freiem 
Geistesleben! So reklamiert Georg Soldner für sich als Sekti-
onsleiter freies Geistesleben – um dieses Andersdenkenden ab-
sprechen zu können. 

19 Vielfach im Internet zu finden, z.B. https://de.wikipedia.org/wiki/Phasenmo-
dell_der_Eskalation.  

20 https://www.who.int/news-room/questions-and-answers/item/one-health und 
weiter ausführlich: 

https://www.who.int/publications/i/item/9789240059139. Weitere Hinweise in 
den in Fussnote 1 genannten Publikationen.  

http://www.wtg-99.com/
https://de.wikipedia.org/wiki/Phasenmodell_der_Eskalation
https://de.wikipedia.org/wiki/Phasenmodell_der_Eskalation
https://www.who.int/news-room/questions-and-answers/item/one-health
https://www.who.int/publications/i/item/9789240059139
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Er stand ziemlich allein da, seitens der Mitgliedschaft stimmte 
ihm niemand zu. Auch die ärztlichen Kollegen, die das Wort 
ergriffen hatten, widersprachen dem Vorgehen vehement. Ueli 
Hurter stand ihm allerdings bei. Er stellte seinem Beitrag voran, 
dass dieser naiv klingen könnte und beschrieb dann ausführlich, 
wie er für sein Erleben der Ganzheit eines biologisch-dynami-
schen Hoforganismus‘ in den Worten «One Health» einen stim-
migen Ausdruck gefunden habe.  

Matthias Girke, Justus Wittich und die zukünftige Sektionslei-
terin, Marion Debus, schwiegen – oder kamen nicht zu Wort? 

Man mag es positiv ansehen, dass der Abend gesittet verlief, 
dass die sicher vorhandenen emotionalen Reaktionen unter der 
jeweils persönlichen Kontrolle blieben. Eine Annäherung, oder 
auch nur ein wenigstens anfängliches Verständnis für die vor-
gebrachten Bedenken, war nicht zu erkennen.  

Wie allerdings die offenbaren Gräben überwunden werden kön-
nen, wenn alle Argumentation abprallen, als gar nicht auf Tat-
sachen gegründet abqualifiziert werden und den Kritikern Aus-
sagen unterstellt werden, die sie gar nicht getätigt haben, ist 
nicht erkennbar. Erkennbar war allerdings, dass der eingeschla-
gene Weg fortgesetzt werden soll, unbeirrt und fest entschlos-

sen! 

Thomas Heck 

* 

An die Verantwortlichen der Aussprache 
zu One-Health am 21.11.2022 
Am 17. November 2022 erreichte unsere Redaktion folgendes 
Schreiben: 

Liebe Freunde 

Seit drei Jahren erleben wir eine Bevormundung durch die 
Politik, was die Eigenverantwortung jedes Einzelnen für seine 
individuelle Gesundheit angeht, ausgehend von der WHO. 
Wenn man weiss, was für Leute in der WHO das Sagen haben, 
erkennt man die Ungereimtheiten bezüglich C.-Pandemie-
Ausrufung und Impfpropaganda. Was mir nicht klar ist und was 
mich befremdet, ist, dass die Leitung des Goetheanum mit 
Bewegungen wie One-Health sympathisiert. Das untenstehende 
von mir verfasste Mail ging via Zweigleitung am Goetheanum 
an die zuständigen Persönlichkeiten. Eine Reaktion von Herrn 
Dr. Soldner habe ich erhalten, von den anderen hörte ich nichts.  
Ich kann nicht mehr Mitglied der Allgemeinen 
Anthroposophischen Gesellschaft sein, wenn diese mit der 
WHO kooperieren sollte. Ich weiss nicht, wie es Ihnen/Euch 
geht. Die Anthroposophie ist kompromisslos der Wahrheit 
verpflichtet. Ich verstehe nicht, wie solch eine Zusammenarbeit 
angestrebt werden kann – vielleicht können Sie/Ihr mich und 
andere besorgte Mitglieder aufklären. Ich danke Ihnen/Euch 
herzlich für Ihre Aufmerksamkeit und  

grüsse herzlich, 
Eduard Willareth 

 

Es folgt der versandte Text: 

 

 

An die verantwortlichen Teilnehmer der Aussprache zu One-
Health am 21.11.2022 und an Andere am Thema Interessierte. 

Sehr geehrte Damen, sehr geehrte Herren, 
ich schreibe Ihnen diese Zeilen, weil ich am 21.11. abwesend sein 
werde. Alles, was zur Zeit in der Welt geschieht, ist in eine grosse, 
scheinbar unabwendbare Dynamik gebettet, die Ängste auslöst, 
welche artikuliert sein möchten. Ich bitte Sie, die folgenden Worte 
zu lesen. 
Die Menschheit steht vor einer entscheidenden Wende. Zu dem 
Wust von neu geschaffenen Begriffen gehört auch das Wort "One". 
One Health - eine Gesundheit für alle Menschen, für die ganze Welt. 
Wie bitte? Das Zentrum von One Health ist die WHO. Die WHO 
ist bekanntermaßen von privaten Kapitalgebern mit mafiösen 
Strukturen unterwandert. Ich sehe die Allgemeine 
Anthroposophische Gesellschaft, sollte sie mit der WHO und 
anderen ähnlichen One-Bewegungen (Landwirtschaft, 
Umweltschutz u.a.m.) kooperieren, deswegen in grosser Gefahr. 
Das Ziel dieser Bewegungen ist ja, das einzelne Individuum, den 
freien Menschen, in eine Gesundheits-, Umweltschutz- und vegane 
Ernährungs-Diktatur zu zwingen. Sie erstellen Pläne mit 
intelligenten und schön klingenden aber unverständlichen 
Formulierungen und setzen ihre Pläne beharrlich um. Sie geben 
Gutes vor, alle Menschen sollen gesund und glücklich sein! Kann 
der freie Mensch es wollen, dass andere ihn gesund und glücklich 
machen? Das muss doch jeder für sich selbst entscheiden. Mein 
Körper gehört mir - ein berechtigter Slogan der Frauenbewegung, 
der seltsamerweise verstummt ist. 
Ich komme zu dem Ergebnis: Die WHO hängt von den Finanzen 
privater Geldgeber ab, die mit der Pharmaindustrie kooperieren. 
Hat die Pharma-Industrie etwa ein Interesse daran, dass die 
Menschen gesund sind?... Die Pharma verdient daran nichts! Es gibt 
viele Hinweise, dass die Covid-Geschichte ein grosses Verbrechen 
ist. Es gibt genügend Wissenschaftler*innen, die hierzu ihre 
Forschungen offenlegen. 
Verbindungen mit solchen verbrecherischen Organisationen 
einzugehen, ist mit der Anthroposophie nicht vereinbar. Ich bitte 
Sie, davon Abstand zu nehmen und stattdessen Kontakte mit 
Organisationen aufzunehmen, die sich der WHO und anderen 
"One"-Bewegungen widersetzen und aktiv nach Alternativen 
suchen. Die Allgemeine Anthroposophische Gesellschaft muss sich 
gegen die Übergriffe solcher Organisationen wehren. Zu verlieren 
haben wir nichts. 
Gehen wir stattdessen konsequent den Weg der 
Geisteswissenschaft. Es wird uns dafür die Kraft aus der geistigen 
Welt zufliessen. Gehen wir stattdessen um des "Friedens Willen" 
Kompromisse ein, wird sich das Wesen Anthroposophie von der 
Gesellschaft abwenden – und das entspräche einem zweiten 
Goetheanumbrand! 
Sollten Sie in diese Richtung gehen, sehe ich die Spaltung der 
Gesellschaft deutlich vor mir. 
Ich bitte Sie, diesen Text in Ihre Überlegungen miteinzubeziehen 
und grüsse Sie herzlich, Eduard Willareth 

Anmerkung der Redaktion 
Für die Kooperation der Medizinischen Sektion und der WHO-
One-Health-Akteure müssen zuerst deren erkenntniswissenschaft-
lichen Grundlagen miteinander verglichen werden, worüber Georg 
Soldner konsequent die Auseinandersetzung verweigert (ENB 14, 
17, 22, 23/2022; KERNPUNKTE 7/2022) und damit die 
Wissenschaftlichkeit ebenso wie ein Minimum an sozialem 
Verhalten verlässt (offene Gegnerschaft zu Wissenschaftlichkeit 
und Sozialimpuls der Anthroposophie). Auch am 21.11.2022 wurde 
nur pro Forma Gespräch gehalten, die erwähnte Fragestellung mit 
keinem Wort berührt. Wer zieht diesen Mann zur Rechenschaft?  

Roland Tüscher 
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Öffentlicher Brief –  
Goetheanum-AAG-Spendenaufruf 
Abs.: Dietmar Ferger, Pestalozzistr. 39, DE 79540 Lörrach 

Mail: info@dietmarferger.de  

An den Vorstand der Allgemeinen Anthroposophische Gesellschaft 
Goetheanum Postfach 4143 Dornach  

Lörrach, den 25.11.2022  

Betr.: Weihnachtsbrief und Weleda  

Lieber Justus Wittich, Liebe Mitglieder des Vorstandes der Allge-

meinen Anthroposophischen Gesellschaft  

Heute fand ich wieder Ihren Weihnachtsspendenaufruf in meinem 
Briefkasten.  

Ich erlaube mir, darauf zu antworten.  

Die Dringlichkeit der Weihnachtsspende wird dieses Jahr begrün-
det mit der Situation der Weleda AG und damit, dass von dieser 
keine Zuwendungen mehr zu erwarten sind.  

Das ist natürlich bedauerlich, war aber vorhersehbar, da der AAG-
Vorstand und die Mitglieder der AAG dem finanziellen und mora-
lischen Niedergang der Weleda schon seit Jahrzehnten tatenlos zu-
sehen.  

Ich habe ja von 1999 bis 2001 als Exportleiter bei Weleda Arles-
heim gearbeitet. Erfolgreich, denn unter meiner Leitung wurden ei-
nige neue Geschäftspartner / Importeure etabliert, später keine 
mehr.  

Damals habe ich festgestellt, dass die Weleda ihre Kosmetik-Pro-
dukte an externe Geschäftspartner oft quasi verschenkt hat, also für 
den Herstellungspreis oder sogar darunter verkauft hat, dass also 
das Bewusstsein des Zieles, mit dem Verkauf der Kosmetika Fi-
nanzmittel für die Finanzierung der Anthroposophie zu erwirtschaf-
ten, in den Führungsetagen des Unternehmens nicht vorhanden war.  

Ich habe versucht, dies dem damaligen Vorstand des Goetheanums 
mitzuteilen. Leider wurde darauf nicht eingegangen, stattdessen 
wurde mir unter fadenscheinigen Gründen gekündigt. Als dann 
2010 deutlich wurde, dass meine Warnungen sehr begründet gewe-
sen waren, da die Weleda damals ja bekanntlich kurz vor der Insol-
venz stand, ist aber niemand auf mich zugekommen um sich zu ent-
schuldigen oder mich zu fragen, ob ich an die erfolgreiche Tätigkeit 
bei Weleda unter einer neuen Leitung anknüpfen wolle.  

2020 wurden dann bekanntlich die Regularien so geändert, dass 
Weleda 1% des Umsatzes „für Klimaschutz und Biodiversität“ „in-
vestieren“ wird. Dass dann für die Finanzierung der Anthroposo-
phischen Gesellschaft keine oder nur noch geringe Geldmittel üb-
rigbleiben, ist nicht verwunderlich, denn 1% des Umsatzes ist bei 
den geringen Gewinnmargen, die Weleda, auch im Vergleich zu an-
deren Naturkosmetikunternehmen oder Luxusmarken, einfährt, 
sehr viel.  

Es ist schon spannend, dass die „Investitionen“ der Weleda in „Bio-
diversität und Klimaschutz“ in diesem Weihnachtsbrief nicht er-
wähnt werden, denn sie stehen in einem direkten Zusammenhang 
mit den Verlusten, die Weleda jetzt erwirtschaftet.  

Es rächt sich jetzt auch bitter, dass Weleda in den Märkten der Welt, 
in denen es keine Rezession gibt, nicht oder so gut wie nicht vertre-
ten ist. Ich bin ja auf Grundlage meines Marketingplanes bei We-
leda eingestellt worden, der einen Aufbau einer Weleda- Niederlas-
sung in Südostasien vorsah. Dort ist seitdem so gut wie nichts ge-
schehen, denn es bestand (und besteht) offensichtlich kein Inte-
resse, in diesen Regionen der Welt, in der Anthroposophie auf einen 
fruchtbaren Boden fällt und nicht bekämpft wird wie in Mitteleu-
ropa, vertreten zu sein.  

Weiterhin hat Weleda einfach die Zeit verschlafen. Die Zeit der 
zwei- oder dreistufigen Absatzkanäle, bei denen die Zwischenhänd-
ler nicht nur den meisten Gewinn machen, sondern auch die Kun-
denkontakte besitzen, ist schon seit langem abgelaufen, vor allem 

für besondere und werthaltige Produkte wie die Weleda-Kosmetik. 
Auch darauf habe ich schon vor über 20 Jahren hingewiesen, dass 
nämlich Weleda den Zugang zu den Endkunden erhalten, also di-
rekt verkaufen muss. Aber auch darauf wurde bis heute nicht ein-
gegangen. Wenn ein Verbraucher heute Weleda-Kosmetik, die z.B. 
in seiner Drogerie nicht geführt wird, online erwerben will, findet 
er keinen Weleda-Shop, sondern muss auf andere Onlineshops aus-
weichen, die dann den Gewinn einstreichen und die Kundendaten 
haben.  

Wie könnte sich Anthroposophie entwickeln, wenn die Anthropo-
sophische Gesellschaft durch die Weleda direkten Zugang zu den 
vielen Millionen Weleda-Kunden weltweit hätte? Wie könnte die 
Anthroposophie den Verleumdungen direkt etwas entgegensetzen, 
über wichtige Projekte, Ziele und Vorhaben informieren und 
dadurch wirklich Einfluss auf das Geschehen in der Welt nehmen? 
Es scheint mir, dass das nicht gewollt wird.  

Es ist leider so, dass die Ignoranz der damaligen und auch heutigen 
Weleda-Leitung, verbunden mit dem deutlichen Desinteresse des 
Vorstandes und der Mitglieder der Anthroposophischen Gesell-
schaft an den Möglichkeiten, die sich der Anthroposophie durch 
eine intelligente Integration der Weleda in die Öffentlichkeitsarbeit 
der Anthroposophischen Gesellschaft ergeben würden, nicht nur 
meinen persönlichen Lebensweg stark negativ beeinflusst haben, 
sondern auch das Unternehmen weit weit unter seinen Möglichkei-
ten gehalten haben und damit die Finanzierung der Anthroposophie 
aus eigenen Kräften im Sinne der Dreigliederung, nämlich durch 
die Gewinne eines Unternehmens statt aus den versteuerten Ein-
kommen einzelner Personen, verunmöglicht haben.  

Ja, es ist eine Ent-Täuschung dabei. Ich habe mich sowohl mensch-
lich getäuscht, als ich angenommen habe, dass ein Weleda-Mana-
ger zu den getroffenen Vereinbarungen steht auch wenn sie nicht 
schriftlich festgehalten wurden, als auch in der wirtschaftlichen 
Kompetenz und Weitsicht des Goetheanum-Vorstandes, der sich 
seit Jahrzehnten damit abfindet dass „seine“ Weleda trotz höchster 
Qualität wirtschaftliche Ergebnisse erzielt, die weit unter dem 
Benchmark vergleichbarer Unternehmen liegen.  

Dies möchte ich nochmals zum Ausdruck bringen: Die Krise ist 
hausgemacht, aber weder werden die Verantwortlichen zur Rechen-
schaft gezogen noch wird etwas daran geändert um die Ursachen 
der Krise zu beseitigen.  

Mit herzlichen Grüßen aus Lörrach  

Ihr Dietmar Ferger  

 

Zwei Hinweise 
Ausserordentliche Generalversammlung der Allgemeinen Anth-
roposophischen Gesellschaft . Am 15. Jan. 2022 wird eine ausseror-
dentliche Generalversammlung stattfinden. Einzige Themen: Sach-
lage Weleda und zwei alternative Lösungsvorschläge des Vorstands. 
Vorschlag zur Verankerung der „Konferenz der Landesrepräsen-
tanten“ und der „Goetheanum-Leitung“ in die Statuten sowie der 
Revisionsvorschlag einer Mitgliederinitiative. - Weitere Informatio-
nen in Anthroposophie weltweit 12/22. Die Unterlagen und die An-
tragstexte sind auf der Internetseite „Goetheanum.org“ im Log-in-Be-
reich einseh- bzw. herunterladbar oder können unter info@wtg-
99.com angefordert werden. Es wird in einer der nächsten Ausgaben 
ausführlich darüber berichtet werden. 

Weleda - Wie zu erfahren war, wird bei der Weleda zum Jahresende 
der Posten des Geschäftsführers Forschung und Entwicklung 
(CRDO) frei. Eine sicher interessante und reizvolle Aufgabe. Die Be-
kanntmachung erfolgt hier, da in der Vergangenheit entsprechende 
Stellenausschreibungen nicht im anthroposophischen Umfeld be-
kannt geworden sind. Bewerbungen sind zu richten an den Verwal-
tungsrat der Weleda. Interessenten können sich gerne un-
ter thomas.heck@posteo.ch vertraulich melden wegen Kontaktmög-
lichkeiten und weiterer Informationen. Bitte keine Bewerbungsunter-

lagen schicken! - Thomas Heck 

mailto:info@wtg-99.com
mailto:info@wtg-99.com
mailto:thomas.heck@posteo.ch
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ANZEIGE 

 

Das ist aber ungerecht …  
Wo bleibt denn da Gerechtigkeit? 
Zu dieser täglich aufscheinenden Frage - und damit zu einem 

Grundthema menschlichen Zusammenlebens - hat uns Rudolf 

Steiner fruchtbare Impulse und auch ganz praktische Anregun-

gen geschenkt. Schauen Sie dazu in ein Kompendium, das Ihnen 

reichhaltige, auch für jeden Nicht-Juristen verständliche Gedan-

ken Steiners vermittelt, die uns gerade in unserer heute oft cha-

otischen Welt helfen können. Diese Schrift ist für jeden Men-

schen gedacht, dem das Recht begegnet und der dem Recht be-

gegnet – das sind wir alle. Wir alle gestalten unser Rechtsleben. 

„Der Staat soll für den Menschen da sein - nicht umgekehrt.“ 

„Gerechtigkeit ist ihrem Grundverständnis nach Ausgleich, Ver-
hindern und Vermeiden von Ungerechtigkeit. Gerechtigkeit ist 

ein Urphänomen.“ 

Wie tagesaktuell das Thema „Gerechtigkeit“ ist, beweist der 
diesjährige Träger des Friedenspreises des Deutschen Buchhan-

dels Serhij Zhadan mit seinem Kernsatz: 

„Ohne Gerechtigkeit gibt es keinen Frieden.“ 

  
Die Daten der hier empfohlenen Publikation: 

Günter Herrmann 

Recht und Gerechtigkeit. Geisteswissenschaftliche Impulse für ein menschliches 

und gerechtes Zusammenleben. 268 Seiten. ISBN 978-3-7274-5332-8 

 
 

 

Gute, günstige Gästezimmer 

CHF 45.- in Dornach über Th. Arakov 

Tel. +41 61 701 64 77 - +41 76 510 59 37 

arathean@gmail.com 
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Spenden 

Liebe  Leser ,  L iebe  Freu nde  

vergessen  Sie  uns  n ich t !     
 

wenn Sie etwas Licht übrig haben –  
unsere Arbeit wurde im Herbst durch viele von Ihnen 
durch eine Spende unterstützt, dennoch können wir 

auf den Jahresabschluss auch dieses Jahr noch       
nicht entspannt hinschauen, es fehlen uns               
dazu noch einige überspringende Lichter,                 

auf die wir sehr hoffen … 
. 

Mit herzlich-adventlichen Grüssen und 

mit grossem Dank für alle eingegangenen Beiträge 

Ihre 

Roland Tüscher, Kirsten Juel 
 

Kontoverbindungen  

→ 
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Christus, der Freund und Rater 

Michael und der „deutsche Volksgeist“ 

Der Kampf Michaels mit dem Drachen  

Der Wagen Michaels  

Sechstes Bild | Engel-Begegnungen  

Engel-Begegnung in der Nacht  

Begegnung mit dem Christus im Jahreslauf  

Begegnung mit dem Vater im Lebenslauf  

Bilder-Weben der Engel  

 

Siebtes Bild | Ein „Festesakt der Weltenordnung“  
Geisteskampf und Pädagogik 

Eine „Art Gebet“  
Schöpferische Erziehungskunst  

Der Geist der Waldorfschule  

Der milde Blick der Engel – die Stärke der Archangeloi  

 

Achtes Bild | Wenn Engel schweigen  

Die Engel haben das Interesse am Menschen verloren  

Ein Geheimnis des Lebens  

Von der Gefahr, das Geistig-Seelische zu verlieren  

Engel in den Wesensgliedern des Menschen  

Wenn die Verbindung zu den Engeln abreißt  

 

Neuntes Bild | Das ICH und der Tempel Gottes  

Das Leben im geistigen Kosmos 

Die Posaunenklänge der Archangeloi 

Die Gaben der Engel – Gehen, Sprechen, Denken 

Vom Kosmos-Werden des Menschen zum Mensch-Werden des 

Kosmos 

Das ICH und der Tempel Gottes  

 

Zehntes Bild | Der Drache und das Michael-Bild im Menschen 

Der Drache entsteht  

Die Leuchtgestalt des ätherischen Michaelbildes  

Verzauberte Elementarwesen  

Michaels Blick  

 

Elftes Bild | Der übersinnliche Mensch  

Das „Himmels-Urbild“ des Menschen  
Vom Mond zu den Sternen und zurück  

Sternenheimat  

Was die Engel von der Erde erzählen  

Das Kind sieht den Geist der Natur  

 

Zwölftes Bild | Kosmische Imaginationen  

Versammelt zum übersinnlichen Kultus  

Kosmische Intelligenz  

Die übersinnliche Michael-Schule  

Die ahrimanische Gegenschule  

Spaltung im Engelreich 

Inkarnationen am Jahrtausendende  

Die Geistwesen-Geste Michaels  

 

Quellenverzeichnis  

Über den Autor 

 
Frank Linde ist es gelungen, zum Wirken der Engel eine Fülle von Gedan-

ken aus Rudolf Steiners Werk herauszuarbeiten und unter verschiedens-

ten Gesichtspunkten miteinander in Beziehung zu bringen. Dass er dafür 

viele lange Zitate verwendet, erlebe ich einerseits als Bescheidenheit ge-

genüber dem Geistesforscher und andererseits als freilassende Dienst-

leistung für alle, welche diese Texte nicht zur Hand haben. Viele Bilder 

zur meditativen Vertiefung und Anregungen zur Weiterarbeit werden 

gegeben. Steiners Werk so intensiv nach den Gedanken über die Engel 

zu befragen eröffnet oft ungeahnte Perspektiven und schafft eine erleb-

bare Verbindung mit ihnen – möge diese Erfahrung noch viele Lesende 

erreichen! - Ariane Eisenhut in Die Drei 5/2022 
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